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XVII. Jahrg. 


Konſervatives und liberales 


Beamtenideal. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Poſt“ 
folgenden Artikel, deſſen Ausführungen in 
weiten Kreiſen volle Zuſtimmung finden 
dürften: 

Die erſten Jahre nach der Eutlaſſung 
des Fürſten Bismarck waren dadurch für die 
Entwickelung des nationalen Lebens im 
veutſchen Volke verhängnißvoll, daß ein großer 
heil gerade der beſten und ſtaatstreueſten 
Elemente in der Bevölkerung ſich in einer 
gewiſſen Mißſtimmung der regen Antheil⸗ 
nahme am politiſchen Leben fernhielt. Ali⸗ 
mählich iſt das wieder beſſer geworden. 
Die großen nationalen Aufgaben, welche zu 
löſen und nicht ohne Kämpfe durchzuſetzen 
waren, haben die Schmollenden ernſtlich an 
ihre Pflicht gegen das Vaterland gemahnt 
und ſie wieder mitten in den Kampf für 
das Wohl des Vaterlandes geſtellt. Die 
jetzt ſeitens der Regierung ergriffenen Maß⸗ 
regeln gegen diejenigen politiſchen Beamten, 
welche gegen die Kanalvorlage ſtimmten, 
ſind jedoch geeignet, aufs neue eine ähnliche 
unerquickliche Situation zu ſchaffen. Erhält 
die Maßnahme nicht in der von uns ange⸗ 
deuteten Form einen verſöhnlichen Auſtrich, 
dann werden gerade diejenigen Elemente, 
welche immer in erſter Reihe ſtehen, wo es 
einen Kampf um die Rechte der Krone und 
die Autorität der Regierung gilt, vor den 
Kopf geſtoßen. Die Folge wird ſein, daß 
Beamte nicht mehr als Kandidaten auf⸗ 
treten, oder daß doch diejenigen, welche noch 
bereit ſein werden, ein Mandat anzunehmen, 
ganz bedeutend an Ausſichten, ſiegreich aus 
der Wahlurne hervorzugehen, einbüßen. 
Die Regierung ſelbſt wird es bald ſchmerz⸗ 
lich fühlen, wie verhängnißvoll es iſt, wenn 
Beamte, die Vertrauen in der Bevölkerung 
genießen, nicht mehr mäßigend und be⸗ 
ſchwichtigend einwirken können gegenüber 
den Beſtrebungen beſonders heißſporniger 
Elemente. Auch im Parlamente iſt ein ge⸗ 
wiſſer Prozentſatz von Beamten immer ein 
Segen geweſen. Gerade in Fragen, die 
leicht zu einem verhängnißvollen Konflikte 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
führen können, iſt es immer ein Unterſchied, 


Ums Brot. 


Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippeubach. 
(Herbert Rivulet.) 


(21. Fortſetzung.) 
Seine gewöhnliche Trockenheit und 
Schroffheit traten ihr gegenüber niemals 
hervor, er ſah in ihr noch immer diejenige, 
die er einſt heiß geliebt und deren Bild 
durch kein anderes verwiſcht worden war. 
Der junge Prediger, Robert Warnbeck, 
ſtand dem Kranken gleichfalls als Freund 
zur Seite, er wachte bei ihm und tröſtete 
ihn in den Stunden der Verzagtheit, er 
richtete ſeinen Blick aufwärts zur ewigen, 
beſſeren Heimath. Anfänglich ſprach Egon 
noch von der Zukunft, er machte Pläue und 
glanbte, er würde in kurzer Zeit geſund 
ſein. Alle ſeine liebenswürdigen, beſtechen⸗ 
den Eigenſchaften kamen zur Geltung, er 
ar wie umgetauſcht, ſanft und geduldig 
— alle und für jede kleine Freundlichkeit dank⸗ 
su Das Leben hatte ihn in die Schule ge⸗ 
m. und in den langen, bangen Nächten 
0 er dem jungen Geiſtlichen nach 
und nach alle ſeine Thorheiten an, die in 
leichtſinniger und ſchlechter Geſellſchaft ver⸗ 
brachten Stunden, den großen Fehltritt 
ſeines Lebens, den er ſchwer gebüßt und 
jetzt innig berente. Das wahre, aufrichtige 
Chriſtenthum feines jungen Freundes blieb 
nicht ohne Eindruck auf ſein Herz, er richtete 
ſich daran auf und fühlte ſich geſtärkt und 
* beſond 
Finmal, nach einer beſonders ſchweren 
A fragte er Warnbeck: „Glauben Sie, 


noch geſund werden kann, Robert, 


ich möchte 
machen.“ jo gern Kin u alles gut zu 


(Nachdruck verboten.) 


ob die Regierung ſich nur völlig unabhängigen 
Mäunern gegenüberſieht, denen Popularität 
über eine freundliche Stellung zum Mini⸗ 
ſterium geht, oder ob ein Prozentſatz von 
Männern im Parlamente ſitzt, denen daran 


liegt, daß ein dauerndes Mißverſtändniß 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung 


nicht eintreten kann. Sollen aber Beamte 
Abgeordnete ſein, dann müſſen ſie als ſolche 
auch die verfaſſungsmäßige Freiheit genießen. 
Nur wenn ihr Verhalten nicht ſachlichen 
Motiven entſpringt, ſondern in eine ſyſtema⸗ 
tiſche böswillige Oppoſition gegen die Re⸗ 
gierung ausartet, dann iſt es nicht nur 
Recht, ſondern ſogar Pflicht einer gewiſſen⸗ 
haften Regierung, mit feſter Hand zuzu⸗ 
greifen. Solche böswillige Quertreiberei 
gegen die Staatsregierung iſt bei konſerva⸗ 
tiven Beamten aber von vornherein ſo gut 
wie ausgeſchloſſen. Sie können als Abge⸗ 
orduete niemals bedenklich für den Staat 
werden, das beweiſt das ganze Programm, 
zu dem ſie ſich bekennen. In erſter Linie 
vertheidigt die konſervative Partei die 
Rechte der Krone gegenüber den Beſtrebun⸗ 
gen nach Machterweiterung des Parlamentes, 
ſie hält es für eine ihrer vornehmſten Auf⸗ 
gaben, die Autorität der Obrigkeit gegen⸗ 
über deſtruktiven Tendenzen zu ſchützen. 
Das Eintreten für die höchſten Intereſſen 
des Staates liegt jedem Konſervativen gleich⸗ 
ſam im Blute. Er ſtrebt mit ſeinen Partei⸗ 
genoſſen im Parlamente, im Lande und im 
Reiche nur nach dem einen Ziele: Alles das 
zu befeſtigen, zu erhalten und zu mehren 
was Preußen und Deutjchlaud groß und 
mächtig gemacht hat. 

Die Maßregelung der Beamten bedeutet 
ein Zugeſtändniß an den Liberalismus, den⸗ 
jenigen Liberalismus, der heute bei einer 
Frage, von der er Vortheile erwartet, das 
Hoſiannah im Munde führt, ſogleich aber 
mit dem Rufe nach Kreuzigung bei der 
Hand iſt, wenn es gilt, die Grundſäule 
unſeres Staates, die Wehrkraft, zu ſtärken, 
ſchützende Maßregeln gegen das revolutionäre 
Treiben der ſtaatsfeindlichen Sozialdemokratie 
zu ergreifen, die Einnahmen im Reiche und 
in Preußen von wechſelnden Majoritäten un⸗ 
abhängiger zu machen. Und welche Ziele 
verfolgt der Liberalismus weiter im Gegen⸗ 
% ñññ 

Als er angſtvoll in das Geſicht Roberts 
blickte, las er in deu ernſten Zügen ſein 
Todesurtheil. Da war es denn wieder des 
Paſtors glaubensvolles Zureden und Tröſten, 
das ihn ſtille machte und ihn das ertragen 
lehrte, was Gott über ihn beſtimmt hatte. 

Zu Oſtern kehrte Gertrud nach D. zu⸗ 
rück. Sie wollte einige Wochen zu Hauſe 
bleiben, es war ihr unmöglich, ihre Mutter 
zu verlaſſen, ſolange Egon krank war, auch 
bedurfte ſie einer Erholung. 

Trudchen“, ſagte er, als ſie das erſte 
Mal allein waren, „kannſt auch Du mir 
verzeihen, wie es Axel und Heimchen be⸗ 
reits thaten, ich kann nicht ruhig ſterben, 
bis Du es mir geſagt haſt.“ 

Sie kniete neben ſeinem Bett nieder und 
weinte leiſe, den Kopf in ſeine Kiſſen ver⸗ 
graben, und ſagte ihm, daß ſie alles ver⸗ 
geſſen und ihm nichts nachtragen wolle. 

Am Oſterſonutag gingen fie alle zum 
Abendmahl, Egon hatte darum gebeten, und 
Robert Warnbeck hielt eine ſchöne ergreifende 
Rede, die an das Oſterfeſt anknüpfend, von 
Auferſtehen und einer Wiedervereinigung im 


- 


ewigen Vaterhauſe ſprach. Später lag 
Egon friedlich da, das Fenſter war ge⸗ 


öffnet, und die laue Frühlingsluft ſtrömte 
in das Sterbezimmer, gemiſcht mit dem 
Duft der erſten Blumen, denn es war Ende 
April, und die Erde ſchmückte ſich wie eine 
Braut zur Hochzeit. 

„Grüßt Axel“, bat er mit kaum ver⸗ 
nehmlicher, erlöſchender Stimme, „arme 
Mutter, bald iſt er Dein einziger Sohn.“ 

In der Nacht ſtarb er, ohne ſchweren 
Todeskampf, das ſchöne, abgezehrte Geſicht 
hatte einen glücklichen Ausdruck, ein ſeliges 
Lächeln verklärte es, daß ſelbſt die Mutter 


ſatze zu den Konſervativen? Sein Ideal iſt 
der reine Parlamentarismus, der die Rechte 
der Krone ſchmälert. Ihm iſt keine 
Tradition heilig. Bei ſeiner Sucht nach 
dem „Modernen“ iſt er ſtets bereit, her⸗ 
gebrachte Einrichtungen zum alten Eiſen zu 
werfen, einerlei, ob ſie weit bewährter ſind 
als das neue oder nicht. Er will nichts 
wiſſen vom Kampfe gegen den Umſturz, 
vom Militarismus, von Weltpolitik. Sein 
Ideal ſind engliſche oder franzöſiſche Ver⸗ 
faſſungszuſtände, wo das große Be⸗ 
amtenheer, die ſogenaunten Schreiber, einen 
ſubalternen Charakter hat, während die 
eigentlich leitenden Stellen mit den 
Parlamentsmehrheiten wechjeln. Dem 
Liberalismus iſt der Einfluß und das An⸗ 
ſehen unſerer Beamten im Volke ein Greuel. 
Je weniger Achtung und Einfluß das Be⸗ 
amtenthum bei der Bevölkerung beſitzt, umſo 
vortheilhafter iſt das für ihn. Wir ſehen 
ja bei jeder Wahl, wie der Liberalismus 
ſich bemüht, die Beamten herunterzureißen, 
ihrem Einfluſſe entgegenzuwirken. Der 
Liberalismus will das Beamtenthum zu 
einem meinungsloſen Schreiberheere machen 
das täglich ſein Peuſum abarbeitet, aber 
ſich ſelbſt um nichts bekümmert. Wir haben 
ein anderes Beamtenideal, denn wir wiſſen, 
daß gerade das charaktervolle, pflichttreue 
und ſelbſtbewußte Beamtenthum, das ſelbſt 
Männern entgegengeſetzter Anſchauungen 
Achtung und Auerkennung abnöthigt, neben 
dem tüchtigen Heere dasjeuige Element iſt, 
dem Preußen ſeine Größe verdankt. 

Aus dieſem Grunde müſſen wir jeden 
Schritt bedauern, der geeignet iſt, den 
Charakter dieſes prinzipienfeſten und pflicht⸗ 
bewußten Beamtenthums zu beeinträchtigen. 
Jeder derartige Verſuch iſt der erſte Schritt 
auf die ſchiefe Ebene, welche abwärts zum 
Parlamentarismus führt. Deshalb können 
wir nur zuverſichtlich hoffen, daß die Re⸗ 
gierung ihren Maßnahmen in der von uns 
wiederholt angedeuteten Weiſe den Stachel 
einer Beſtrafung und Meinungsbeugung ehr⸗ 
licher, pflichttreuer Abgeordneter nimmt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Frage der Eiſenbahnperſonen⸗ 
tarife wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Dresden 


— 


leiſe ſprechen mußte: „Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan.“ Neben dem kleinen Hügel, 
auf dem die Schneeglöckchen ſproßten, fand 
er ſeine Ruheſtätte, der verlorene Sohn, 
der wund und müde von der Wanderſchaft 
heimgekehrt war und nun hier, von allem 
Erdenleid geborgen, ſchlummerte. 
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Die Geſundheit Frau von Brenkens 
war durch Egons Tod ſchlechter als je, 
Doktor Hanſen verlangte energiſch eine 
Badekur in Rehme. Gertrud hoffte das 
ihrige dazu beitragen zu können, denn ſie 
hatte durch die Vermittelung von Fräulein 
Weſterholz eine Stelle als Lehrerin im 
Süden Deutſchlands angenommen. Die 
Gage war eine ſo hohe, daß ſie nach einem 
Vierteljahr eine ziemlich große Summe nach 
Haufe ſchickeu konnte, und auch Axel er⸗ 
mangelte nicht, für die geliebte Mutter ſein 
Scherflein beizutragen. Es wurde beſtimmt, 
daß Heimchen ſie begleiten, und ſie Ende 
Juli die Reiſe autreten ſollten. 

Es war ihr dieſes Mal beſonders ſchwer, 
ſich von Gertrud zu trennen, ſie hätte ihr 
anvertraut, was ihr Herz erfüllte, und bebte 
doch in mädchenhafter Scheu davor zurück. 

Ihre Liebe zu Robert Warnbeck war 
durch das tägliche Beiſammenſein gewachſen 
und hatte eine Tiefe und Stärke ange⸗ 
ae die fie ſich ſelbſt nicht zugetraut 

atte. 

Die liebenswürdige Perſönlichkeit des 
jungen Mannes, ſein immer heiteres, freund⸗ 
liches Weſen, der Eifer in ſeinem Beruf, 
ſein wahres Chriſtenthum, das ſich in allen 
ſeinen Handlungen kundgab, hatten ihr Herz 
gewonnen. Die Tage und Stunden am 


mitgetheilt: Verſchiedene Blätter haben ge⸗ 
meldet, die ſächſiſche Staatsbahuverwaltung 
beabſichtige, wegen Verbilligung der Perſonen⸗ 
beförderung mit den Bahnverwaltungen Nord⸗ 
und Mitteldeutſchlands in Verhandlung zu 
treten. Dieſe Verhandlungen, und zwar 
unter den nord⸗ und mitteldeutſchen, wie auch 
unter den ſüddeutſchen Bahuverwaltungen, 
find ſchon ſeit länger als einem Jahre ges 
führt worden; auch das Reichseiſenbahnamt 
in Berlin nimmt regen Antheil daran. 

Aus Reichſtadt, 2. September, wird 
gemeldet: Nach dem Schluſſe des heutigen 
Manövers, mit welchem die nordböhmiſchen 
Kaiſermanöver ihr Ende erreichten, ſprach 
der Kaiſer der verſammelten Generalität 
ſeinen Dank und volle Anerkennung für die 
geſchickte Führung und die gute Haltung 
der Truppen aus. Heute Abend fand ein 
Fackelzug mit Serenade ſtatt. 

Die Unruhen in Böhmen dehnten ſich 
in den letzten Tagen auch auf die faſt rein⸗ 
deutſche Stadt Reichenberg aus. In den 
letzten Tagen fanden wiederholt Straßen⸗ 
kundgebungen ſtatt, wobei es zu leichteren 
Zuſammenſtößen zwiſchen jungen Burſchen 
deutſcher und ezechiſcher Nationalität kam. 
In einer czechiſchen Hochſchule und einem 
Privathauſe wurden einige Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Die Sicherheitswache iſt ver⸗ 
ſtärkt. Vier Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 

In Oeſterreich ſcheint man es an 
leitender Stelle wieder einmal mit den 
Deutſchen verſuchen zu wollen. Der „Neuen 
Freien Preſſe“ zufolge hat der frühere 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Freiherr 
von Chlumecky, in ſeiner Audienz beim Kaiſer 
in Iſchl den Auftrag erhalten, die Vornahme 
der Delegationswahlen im Reichsrathe, welche 
die deutſchen Oppoſitionsparteien durch 
Obſtruktion verhindern wollen, noch in dieſem 
Herbſt möglich zu machen, damit die 
Delegationen vor dem Jahresende zuſammen⸗ 
treten können. Chlumecky ſoll zu dieſem 
Zweck mit dem verfaſſungstreuen Großgrund⸗ 
beſitz und mit den gemäßigten Elementen der 
deutſchen Fortſchrittspartei in Verbindung 
treten. — Der Wiener Korreſpondent des 
„B. T.“ will gar „von gut eingeweihter 
Stelle“ die beſtimmte Verſicherung erhalten 
— nee nn nen nn nn nn 
der Familie noch mehr genähert und ihnen 
allen ſehr theuer gemacht. 

Seine leuchtenden, braunen Augen folgten 
Heimchen verſtohlen, wenn er fie haus⸗ 
mütterlich ſchalten und ſorgen ſah. Sie 
war in ihrer ſtillen, beſcheidenen Art die 
Seele des Hauſes, wie Gertrud richtig ge⸗ 
ſagt. Die kranke Mutter ließ ſich von ihr 
am liebſten pflegen, ſie erzog die jüngeren 
Schweſtern, führte die Wirthſchaft und dachte 
immer zuletzt an ſich ſelbſt. 

Solange er kein feſtes Einkommen beſaß, 
hielt er es für ein Unrecht, das geliebte 
Mädchen an ſich zu binden. Ende Juli 
wurde er als Pfarrer in eine entfernte 
Provinzſtadt gewählt, er mußte D. in vier⸗ 
zehn Tagen verlaſſen und wünſchte vorher 
Gewißheit zu haben, ob ſeine Liebe er⸗ 
widert wurde. f 

Ein ſtarker Südſturm hatte einen Tag 
getobt und in dem kleinen Gärtchen arge 
Verwüſtungen angerichtrt. Heimchen be⸗ 
trachtete einen hochſtämmigen Roſenſtock, 
deſſen Aſt halb gebrochen hinunterhing. Die 
Pflege ihres Gartens war ihre liebſte Be⸗ 
ſchäftigung, der Vikar half ihr dabei, und 
ſie ſtudirten eifrig Bücher und Zeitungen, 
die ihnen die nöthige Anleitung gaben. 

Sie holte Baſt, Baumwachs und eine 
Gartenſcheere, konnte aber nicht allein mit 
der regelrechten Bandagirung des beſchädig⸗ 
ten Aſtes fertig werden. Da öffnete ſich die 
kleine Pforte; fie ſah schnell auf und rief 
erfreut: „Wie gut, daß Sie kommen, Herr 
Warubeck, bitte helfen Sie mir, dieſen armen 
Patienten wieder herzuſtellen.“ 


Er trat herzu, und während ſie behut⸗ 


Schmerzenslager ihres Bruders hatten ihn! ſam den Aſt ſtützte, ſchlang er Baſt darum 
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haben, daß die Aufhebung der Sprachenver⸗ 
ordnungen in Böhmen ernſtlich geplant ſei. 
Chlumecky iſt angeblich der „kommende 
Mann“, der beim Wiederzuſammentritt des 


Reichsrathes Ende September oder Anfang] D 


Oktober dazu auserſehen iſt, den Staats⸗ 
karren aus dem Sumpf, in dem er ſteckt, 
herauszuholen. Etwas ſcheint an der Sache 
dran zu ſein, denn die Czechenblätter zeigen 
ſich beunruhigt; die Prager „Politik“ droht 
wieder, daß die Mehrheit aus ihrer Paſſivität 
heraustreten werde. „Narodni Liſty“ wurden 
gar wegen eines Artikels über die Berufung 
Chlumeckys beſchlagnahmt. Die bevorſtehende 
Reiſe des Finanzminiſters Dr. Kaizl nach 
Prag ſoll den ausgeſprochenen Zweck haben, 
eine friedliche Auseinanderſetzung mit den 
Czechen zu verſuchen. Man glaubt, daß 
das Miniſterium Thun noch vor Ende Sep⸗ 
tember demiſſioniren werde. 

In der belgiſchen Kammer wird es 
immer gemüthlicher. Dem Brüſſeler „Soir“ 
zufolge kommen zahlreiche Abgeordnete jetzt 
bewaffnet zur Kammer, ſeitdem die Sozialiſten 
Smeets und Branguard erklärt haben, ſie 
würden jeden Arbeiter, der bei Straßenkund⸗ 
gebungen fallen würde, durch Revolverſchüſſe 
in der Kammer rächen. 

Ueber den Konflikt zwiſchen England 


und den Buren liegen keinerlei alarmirende 


Nachrichten mehr vor. Wahrſcheinlich wird 


erneut der Weg der Verhandlungen betreten 
auch Präſident Krüger zu 
dieſem Zweck nicht gerade nach Kapſtadt zur 
Konferenz mit Milner kommen wird. Die 
letzten zwiſchen den Regierungen Englands 
und der ſüdafrikaniſchen Republik gewechſelten 
Depeſchen ſind nunmehr veröffentlicht worden. 
Die vom 21. v. Mts. datirte Depeſche der 
ſüdafrikaniſchen Republik macht die von den 
Buren vorgeſchlagenen Zugeſtändniſſe aus⸗ 
drücklich davon abhängig, daß Eugland in 
nicht in die Angelegenheiten 
Trausvaals miſcht und nicht auf der Suze— 
ſeiner Antwort vom 
erwidert Chamberlain, die 
engliſche Regierung könne ſich nicht ſelbſt die 
zuſtehenden 
noch ſich von der Ver⸗ 
pflichtung einer ziviliſirten Macht, die eigenen 
Staatsangehörigen im Auslande gegen Un- 
Schließ⸗ 
lich erinnert Chamberlain daran, daß noch 
andere ſtrittige Punkte beſtehen, die nicht 
durch die Bewilligung der politiſchen Ver⸗ 
tretung für die Uitlanders beigelegt und die 
einem Schiedsſpruch 

Es ſei nothwendig, 
daß dieſe Fragen zuſammen geregelt und mit 
dem Schiedsgerichtsvorſchlag auf der vorge— 
ſchlagenen Konferenz in Kapſtadt erörtert 
werden. — Das Mitglied des. Ausführenden 
Rathes des Orauje-Freiſtaats Fiſcher iſt in 
Prätoria wieder eingetroffen und ſteht mit 
über die 
Auf Verlangen der Exekutive 


werden, wenn 


Zukunft ſich 


ränetät beſteht. In 
28. v. Mts. 


ihr gemäß den Konventionen 
Rechte entziehen 


gerechtigkeit zu ſchützen, losmachen. 


nicht geeignet ſind, 
unterworfen zu werden. 


der Regierung in 
politiſche Lage. 
hat der Volksraad die weitere Berathung 


Berathung 


über die zwiſchen beiden Regierungen ſtatt⸗ 
gehabte Korreſpondenz bis Montag vertagt. 
Der Volksraad iſt nur am Donnerſtag Abend 

geheimer Sitzung ver⸗ 
Der Grund ſoll angeblich 
der geweſen ſein, daß die Antwort auf die 
Depeſche Chamberlains noch nicht fertig war. 


auf kurze Zeit in 
ſammelt geweſen. 


22 BBB 
Rund verklebte die Stelle mit dem Baum⸗ 


wachs. 


ihm die Kur bekommen iſt.“ 


Etwas in ſeinem Ton ließ ſie fragend 
zu ihm aufbicken, es lag ein ungewöhnlicher 


Ernſt auf ſeinem Geſicht. 

„Wie meinen Sie das?“ 
ſtaunt, „wollen Sie D. verlaſſen?“ 

Sie waren, weiterſchreitend, in die 
Lindenlaube getreten, die mit ihren dichten 
Blättern ein verſtecktes Ruheplätzchen bot. 
Warnbeck faßte ihre beiden Hände und ſagte 
innig: „Ich habe ſoeben erfahren, daß ich 
zum Pfarrer in K. gewählt worden bin. 
Es iſt ein ſtilles Dörfchen und das Ein⸗ 
kommen iſt ſehr gering. Laſſen Sie mich 
aber nicht fortziehen, ehe Sie mir die 
Frage beantworten, die mir ſeit Wochen auf 
den Lippen ſchwebt, Fräulein Heimchen!“ 

Sie ſuchte ihm verwirrt die Hand zu 
entziehen, welche er mit innigem Druck um⸗ 
ſpannt hielt. „Ich habe Sie von ganzer 
Seele lieb, wollen Sie meine Frau 
werden?“ 

Heimchens ſchmales Geſichtchen wurde 
in bleich und fie wandte den Kopf zur 


2Ich kaun es nicht“, hauchte fie tonlos. 
Der junge Mann ſank auf die Bank und 
rg 1 — Augen mit der Hand. „So 
abe mich geirrt, i ! 
ar rate > ut 8 
a zog ſie ſeine Rechte herab, ihre 
Blicke tauchten tief, bis auf 1 Grund 

ſeines Herzens. 

(Jortſetzung folgt.) 


8 
„Der wird ſchnell geſund werden“, ſagte 
er, „Sie müſſen es mich wiſſen laſſen, wie 


fragte ſie er⸗ 


Die Einwohnerſchaft von Oporto ver⸗ 


langt die Milderung der ſanitären Vorſichts⸗ 


maßregeln. Der Miniſterrath hat jedoch die 
ſtrenge Durchführung derſelben beſchloſſen. 
er Gouverneur reichte darauf ſeine Ent⸗ 
laſſung ein. Falls Unruhen ausbrechen, 


wird der Kriegszuſtand erklärt werden. Die 


Seuche iſt in den letzten Tagen in milderer 
Form aufgetreten, der Geſundheitszuſtand 
in Liſſabon und in den Provinzen iſt 
normal. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat erſt 
am Freitag ſeine Reiſe ins Ausland ange⸗ 
treten. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich am Freitag Nachmittag mit den drei 
Töchtern von Peterhof aus an Bord des 
Dampfers „Alexandria“ nach Kronſtadt, wo⸗ 
ſelbſt ſie auf den Dampfer „Standard“ über⸗ 
gingen, welcher am Sonnabend in See ging. 

Der ſerbiſche Attentatsprozeß hat am 
Donuerſtag in Belgrad begonnen; 29 Perſonen, 
die hervorragendſten Radikalen, ſind im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Attentat wegen Hoch⸗ 
verraths angeklagt. 10 Perſonen ſind wegen 
Majeſtätsbeleidigung den Gerichten über⸗ 
wieſen worden. Weitere Freilaſſungen außer 
den ſchon gemeldeten 16 find nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Gleich in der erſten Sitzung wurden 
freigeſprochen: Erzprieſter Ilie, Prieſter 
Zdravko, Baimovie, Profeſſor Jaſcha Neuadovie, 
Dr. Joka Nikolie, Dr. Wlada Djordjevie, 
Stanko Lapeſekvie, Luka Nikie, Oekonom 
Milic, Jeremie Uroſchbkri, Duſan Brkanovie 
Milutin Stepanovie, Milutin und Ljuba 
Stojanovie, Radoſav Jeremie und Lazar 
Spyrie. 

Wegen der Auweſenheit des Fürſten von 
Montenegro hat die Polizei in Konſtan⸗ 
tinopel die ſtrengſte Ueberwachung aller 
dort lebenden und eintreffenden Serben an⸗ 
geordnet. — Der Sultan verlieh dem Fürſten 
von Montenegro den Iftiharorden in 
Brillanten und der Fürſtin Milena den 
Schefakatorden in Brillanten. Ferner er- 
hielten der montenegriniſche Minister des 
Aeußern Vukowitſch und der montenegrini⸗ 
Geſandte in Konſtantinopel Bakitſch Ordens⸗ 
auszeichnungen. Sonnabend Abend ſollte im 
Yildizpalais ein Galadiner ſtattfinden. 

An amtlicher Stelle in Berlin iſt von 
ernſten Unruhen im Hiuterlande von 
Kiautſchou und von einem angeblichen 
Ultimatum des deutſchen Geſandten in Peking, 


wußt hatten, nichts bekaunt. Es handelt 
ſich offenbar um eine der üblichen engliſchen 
Schwindeleien. 

Ein Telegramm aus Rio de Janeiro 
meldet, daß in Sao Paulo (Braſilien) eine 
Anarchiſtenverſchwörung entdeckt worden iſt, 
deren Mitglieder größtentheils auch ſchon 
feſtgenommen ſind. Mehrere der Verſchwörer, 
unter anderen auch ein junges Mädchen, ge⸗ 
naunt Gambriella, waren durch das Los be⸗ 
ſtimmt, bie Gebäude der Weltausſtellung in 
Paris in die Luft zu ſprengen. 

Ueber die Ereigniſſe in San Domingo 
liegt folgende Meldung vor: Jimenez traf 
am Sonnabend in Puerto Plata ein. Die 
Hauptſtadt ſprach ſich für die Revolution aus. 

Die „Poſt“ beſtreitet, daß auf Samoa 
ein Chaos herrſche. Die deutſchen Berichte 
ſprechen ſich alle in anderem Siune aus. 
Richtig ſei nur, daß neue Verhandlungen 
der Vertragsmächte im Gange ſeien, um 
ſtabile Verhältniſſe zu ſchaffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. September 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte 
Freitag Abend mit der Kronprinzeſſin von 
Griechenland, den hier auweſenden Prinzen, 
der Generalität und den fremoͤherrlichen 
Offizieren, die an der Parade und der 
Paradetafel theilgenommen hatten, im Opern⸗ 
hauſe der Aufführung von Aubers „Der 
Maurer“ bei. Sonnabend früh beſuchte der 
Kaiſer die Bildhauer Wolf, Pfretſchner und 
Prof. R. Begas. Im Atelier des Bildhauers 
Pfretſchner in Charlottenburg, dem die Aus⸗ 
führung der Statue des Kurfürſten Joachim 
Friedrich für die Siegesallee übertragen 
worden iſt, ſagte der Kaiſer im Anſchauen 
des Bildwerks verſunken: „Es iſt merk⸗ 
würdig, wie jedes Zeitalter ſeine ganz be⸗ 
ſonderen Geſichter hat. Man erkennt doch 
immer bald nach dem Bilde, in welchem 
Jahrhundert einer gelebt hat!“ Er rief 
daun den ihn begleitenden Profeſſor heran. 
„Na, Begas, haben Sie etwas auszuſetzen?“ 
Auch Profeſſor Begas ſprach ſich anerkennend 
aus, wonach der Kaiſer die Ausführung in 
Marmor beſah. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer trat am 
Sonnabend um 6 Uhr 40 Minuten abends 
von Wildpark aus mittels Sonderzuges die 
Reiſe nach dem Elſaß an. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin gab mit den Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer das Geleit zum Bahnhofe. Mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer haben ſich nach dem 


Elſaß u. a. begeben: Oberſtallmeiſter Graf von 
Wedel, Wirklicher Geheimer Rath, Geh. 


worüber engliſche Blätter zu berichten ge-| Mk 


RE 


Kabinetsrath Dr. v. Lucauus, General⸗ 
adiutant General der Infanterie v. Hahnke, 
Chef des Militärkabinets, General à la suite 
Geueralmajor v. Villaume; der Chef des 
Generalſtabes der Armee, General der 
Kavallerie Graf von Schlieffen und der 
Kriegsminiſter Generalleutnant v. Goßler. 

— Die ſchon wiederholt von der Lon⸗ 
doner Preß⸗Aſſoziation verbreitete Meldung, 
Lord Lonsdale habe von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer für den Skipper des „Meteor“ die 
Erlaubniß ausgewirkt, im engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Wettrennen die engliſche Yacht „Sham⸗ 
rock“ zu ſteuern, iſt völlig unbegründet. 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin hat ſich in den letzten Tagen ein 
wenig gebeſſert. Die hohe Patiantin be⸗ 
wegt ſich ſchon im Zimmer und iſt auch ein 
Weilchen im Garten des Neueu Palais ge⸗ 
weſen. Andauernde Schonung iſt jedoch noch 
immer geboten. 

— Die Stadt Charlottenburg hat an dem 
dortigen Geburtshauſe des Grafen Caprivi 
eine Gedächtnißtafel anbringen laſſen, mit 
der Inſchrift: „In dieſem Hauſe wurde ge⸗ 
boren i. J. 1832 des Reiches zweiter 
Kanzler. Die Stadt Charlottenburg.“ 

— Die Nachricht, der Reichskanzler be⸗ 
abſichtige, nur für acht Tage auf ſeinem 
ruſſiſchen Gut Werki zu bleiben, wird in der 
„Münchener Allg. Ztg.“ offiziös als nicht zu⸗ 
treffend bezeichnet und als Beweis dafür an⸗ 
geführt, daß der Reichskanzler ſich zur Uuter- 
ſtützung in der Erledigung der laufenden 
Aufgaben einen Geh. Legationsrath mitge⸗ 
nommen hat, was bei einem Aufenthalt von 
wenigen Tagen kaum erforderlich geweſen wäre. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
am Sonnabend unter Vorſitz des Vize⸗ 
präfidenten deſſelben, Miniſter von Miquel, 
wieder eine Sitzung ab. 

— Außer dem Regierungspräſidenten von 
Jagow⸗Poſen und den Landräthen Dr. 
Baarth Landkreis Poſen, Wolff⸗Mogilno, 
Lewald⸗Rawitſch und Kerſten⸗Schlochau ſind, 
ſoweit bisher bekannt geworden, noch die 
vier Landräthe Schilling⸗Liegnitz, v. Kotze⸗ 
Wanzleben, Winckler⸗Zeitz und v. Brockhauſen⸗ 
Dramburg einſtweilen in den Ruheſtand 
verſetzt worden. Es giebt in Preußen 484 
Landräthe und 35 Regierungspräſidenten. 
Die Landräthe erhalten ein etatsmäßiges, 
penſionsfähiges Gehalt von 3600 bis 6600 

.Die Regierungspräſidenten beziehen 
ein Gehalt von 12000 Mk. Das Wartegeld 
beträgt in Preußen, abweichend von den 
Beſtimmungen des Reiches, bei einem Ge⸗ 
haltsſatz von 3600 Mk. und mehr die Hälfte 
des Dienſteinkommens, höchſtens jedoch 6000 
Mk. Die auf Wartegeld geſtellten Beamten 
behalten alle Rechte und Pflichten des Be⸗ 
amten, ihr Dienſtverhältniß dauert fort, ſie 
unterliegen daher auch unverändert dem Dis⸗ 
ziplinarrecht. 

— Von Reichswegen wird Prof. Dr. 
Koſſel aus dem kaiſerl. Geſundheitsamte nach 
Liſſabon und Oporto entſandt, um über die 
Peſt in Portugal und über die zu ihrer Be⸗ 
kämpfung getroffenen Maßnahmen an Ort 
und Stelle genauere Erkundigung einzuziehen. 
Im Auftrage der königlich preuß. Regierung 
ſchließt ſich ihm Prof. Dr. Froſch vom 
Juſtitut für Jufektiouskrankheiten in Berlin an. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Beſtätigung der Wahl des Stadtraths 
Voigt⸗Danzig zum Beigeordneten in Rixdorf. 

— Der geſtrige Sedantag verlief unter 
dem Eindrucke des ſchlechten Wetters ziemlich 
ſtill. Die öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuſer hatten geflaggt. Nachmittags 
um 1 Uhr ertönten von der Galerie des 
Rathhausthurmes in gewohnter Weiſe geiſt⸗ 
liche und patriotiſche Weiſen. 

— Das Abſegeln des kaiſerlichen Yacht⸗ 
klubs erfolgt am 9. September durch eine 
gemeinſame Fahrt der Yachten von Kiel 
nach Eckernförde. 

— Der Panzer „Aegir“ iſt aus dem 
Kieler Hafen ausgelaufen. Er wird bei 


Stollengrand, wo ſich die Manöverflotte zur H 


Paroleausgabe ſammelt, mit den übrigen 
Schiffen zuſammentreffen. g 

— Vor dem Einigungsamt des Berliner 
Gewerbegerichtes ſcheiterten am Sonnabend 


die Verhandlungen wegen des Ausſtandes der | 


Berliner Steinarbeiter zum zweiten Male. 

Dresden, 3. September. Die Erkrankung 
des Königs verläuft normal. Die Erkältung 
iſt faſt gehoben, immerhin iſt noch eine 
mehrtägige Schonung erforderlich. 

Cronberg, 3. September. Die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland iſt, von Berlin 
kommend, heute früh hier eingetroffen. 

Gräfenberg, 1. September. Der Khedive 
von Egypten verließ das Bad Gräfenberg, 
weil er ſich durch die Bemühungen eines 
5 ihn zu photographiren, beläſtigt 
ühlte. 


Ausland. 

Paris, 2. September. Der franzöſiſche 

Botſchafter in Bern Graf v. Montholon iſt 
geſtorben. 


Kopenhagen, 2. September. 
ſche Kriegsſchiff „Admiral Miaoulis“, das 
heute früh hier eintraf, wird Mitte Sep⸗ 
tembei mit dem König Georg in Kiel ein⸗ 
treffen, wo der König eine Zuſammenkunft 
mit der 
haben wird. 

Johannesburg, 2. September. Pake⸗ 
mann, der Herausgeber des „Leader“ eines 
Organs der Uitländer, iſt wegen Hochver⸗ 
raths verhaftet worden. — 200 Deutſche 
hielten am Freitag eine Verſammlung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, die 
Transvaalregierung in einem Kriege 
mit Eugland zu unterſtützen und die Re⸗ 
gierung von Transvaal zu erſuchen, den 
Deutſchen zu erlauben, unter Leitung ihrer 
eigenen Führer kämpfen zu können. 

Prätoria, 3. September. Staatsſekretär 
Reitz iſt in Begleitung des Mitgliedes des 
Ausführenden Rathes des Orangefreiſtaates 
Fiſcher nach Bloemfontain abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 


Karthaus, 1. September. (Verhaftung.) Auf 
Antrag der Stgatsauwaltſchaft zu Danzig wurde 
am Mittwoch Nachmittag der frühere Sparkaſſen⸗ 
und Gemeindekaſſen⸗Rendant Puttkammer bier» 
ſelbſt verhaftet und nach Danzig abgeführt. Die 
gegen ihn erhobene Anklage lautet auf Unter⸗ 
ſchlagung und Urkundenfälſchung. 

Barten, 1. September. (Sein Amt plötzlich 
niedergelegt und unſere Stadt bereits verlaſſen 
hat der Bürgermeiſter Noack. Ueber den Grun 
ſeines Rücktritts iſt ſicheres noch nicht bekannt. 
N. ſtand ſeit Oktober an der Spitze der ſtädtiſchen 
Verwaltung und war vorher Bürgermeiſter in 
Landeck Weſipr. Mit der Führung der Amts⸗ 
geſchäfte des Bürgermeiſters iſt der Beigeordneet 
Kaufmann und Färbereibeſitzer Kelch betraut. 

Nogafen, 31. Auguft. (Großfener.) Heute früh 

egen 4 Uhr entitand in Gosciejewo bei dem 

ittergutspächter Steinke Feuer. Daſſelbe griff 
ſo ſchnell um ſich, daß in kurzer Zeit etwa fünf⸗ 
zehn Scheunen und Ställe des Genaunten und 
der Wirthe Rohde, Koczorowski und Michow in 
Flammen ftanden. Dieſelben brannten vollſtändig 
nieder. Leider kamen auch etwa 1000 Schafe und 
gegen 300 Stück Federvieh in den Flammen um. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

Lyck, 1. September. (Ein Unfall) kam beim 
geſtrigen Pferdereunen der 2. Kavallerie⸗Brigade 
vor. Beim Rennen für Unteroffiziere beider 
Regimenter ſtürzte der Dragoner⸗Unteroffizier R. 
beim Nehmen der erſten Hürde ſo unglücklich, daß 
er wie leblos liegen blieb und nach dem Garniſon⸗ 
lazareth geſchafft werden mußte, woſelbſt ein 
Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. 

Aus Oſtpreußen, 1. September. (Schwere Ge⸗ 
witter) ſind geſtern über die Provinz Oſtpreußen 
hingezogen. In Kernsdorf im Kreiſe Oſterode 
wurde ein Wohnhaus und Stall eingeäſchert, in 
Steinfließ in demſelben Kreiſe eine Scheune. In 
Hohenſtein entzündete der Bus das Sestge drt 
F a eee Fele don 
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Olic, getößtet In eittfinfen Ichlug der Blitz in 
einen Staken des Rittergutsbeſitzers von Putt⸗ 
kamer; der Staken, der einen Werth von 3000 
Mark hatte, brannte nieder. In Soldau brannte 
infolge von Blitzſchlag eine Scheune nieder. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 5. September 1733, vor 160 
Jahren, wurde zu Holzheim bei Biberach einer 
der bedeutendſten deutſchen Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, Chriſtoyh Martin Wieland, ge 
boren. Fein und vielſeitig gebildet, durch ſeinen 
„Oberon“ der erſte Romankiker, Meiſter in der 
Form, überall anregend und befruchtend, leiſtete 
er hervorragendes für den Glanz und die Blüte 
unſerer Nationallitteratur. W. ſtarb am 20. 
Januar 1813 zu Osmannſtedt bei Weimar. 


eier des Gedenk⸗ 
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Muſiknummern der Kapelle des Jußartillerie⸗ 
unge Dame vo 


weil er mit ſeinen 1 17 


iederaufrichtung des 


u wollen. Was damals errungen, 
müſſe erhalten bleiben und vertheidigt werden 
gegen den inneren wie den äußeren Feind. Redner 
forderte die Feſtverſammlung auf, des zum Ge⸗ 
löbniß einzuſtimmen in den diele i Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König Wilhelm I. er 
lebe hoch! Während man die Nationalhymne 
ſang, war auf der Bühne die Büſte des Kaiſers 
in „esem Blumen⸗Arrangement fichtbar. Es 
folgte eine Reige ganz vorzüglicher geſanglicher 
Spenden. Ein Quartett von Sängern, welche au 
den tüchtigſten unſerer dem Männergeſang fleißig 
huldigenden Stadt zählen, . das ernſte, 
e l e e „Der eite und, 5 
jeb“, das damit zum erſten Male in 

Aufführung kam, und die komiſche Wnadrille 


„Flotte Sänger“ vor und erntete größte Uns 


erker 5 enſo hatte das von einem der vier 
Singer nad) aefungele Zenorjold des prächtigen 
Liedes „An der Weſer“ die ſchönſte Wirkung. 
Quberbem trug eine ſtimmbegabte junge Dame 
zwei Sopran⸗Soli: „Die Mutter an der Wiege“ 


Das griechi⸗ 


enn Heinrich von Preußen 


— = 
* — 


von Löwe und „Kuckuck wie alt“ von Abt vor. 
zu heiterſte Unterhaltung bot dann die Auf- 
führung * ne ge 3 
Majorsecke“. Daran er, 
— das ſchöne Feſt feinen Abſchluß fand. 


— Einen vorzüglichen Verlauf nahm auch die 


Sedanfeier des Krieger⸗Vereins, die am 
geſtrigen Sonntag Nachmittag auf der Bazar⸗ 
kämpe ſtattfand. Zwar gingen zu Beginn und 
ine e ee ed ig 8 eſtlichteit ziemlich 
tegenſchauer nieder, die je ie gehobene 
patriotische jedoch die geh 
vermochten. 


ſich erfreulicherweiſe ſehr 
Nachmittags unde erhalte fich 


Witterung derſelben treu, ſodaß nach und nach 


die anfänglich nur ſpärlich beſetzte Bazarkämpe 


mit einer großen, frohbewegten Voltsmenge 
füllte. Se einzelnen iſt über die Veranſtaltung 
5 ri gendes zu 1 Rad Abholung 
orſitzenden Herrn Hauptmann a. 
und der Gere ahne durch die Fahneuſektion 


gegen 2 Uhr nachmittags marſchirte dieſelbe nach | beſch 


de, woſelbſt die übrigen Mit⸗ 
9 — Sereins f. verſammelt hatten. Von 


unter Vorantritt der Ulauen⸗Kapelle 
wi Arieder Dentmal marſchirt, an dem Herr 


Maercker zur Ehrung des 


Hauptman Kriege von 1870/71 Ge⸗ 


n a. 
Gedächtniſſes der im 


en einen großen Lorbeerkranz mit weißer 
Schieſſe niederlegte. Sodann erfolgte der Manch G 


um eitorte, während deſſen der Himmel zum 
erſten Male ſeine Schleuſen öffnete und en 
trotzalledem wacker feinen Weg fortſetzenden Zug 
gehörig mit dem unerwünſchten Naß von oben 
befeuchtete. Auf dem Feſtplatze bot ſich dem Be⸗ 
ſchauer zunächſt ein wenig erfreuliches Bild. Die 
gähnende Leere, der faſt fortwährend ſtrömende 


Regen, die verdrießlichen Mienen der paar dort 


Anweſenden ließen durchaus nicht verrathen, daß 
es galt, den Nationalfeſttag des deutſchen Volkes 
u feiern, Mit der fortſchreitenden Beſſerung des 

etters änderte ſich aber das Bild; nach und 
nach bevölkerte ſich der Feſtort mit groß und 
Hein, alt und jung — alles wollte mitfeiern das 
Feſt, deſſen Veranlaſſung eine jo freudig⸗denk⸗ 
würdige iſt. Die Herren Offiziere der hieſigen 
Garniſon, ſo weit ſie nicht im Manöverfelde 
weilen, ließen es ſich ſelbſtverſtändlich auch nicht 
nehmen, durch ihre Gegenwart die patriotiſche 
Veranſtaltung zu verſchönen. Von höheren 
ffizieren bemerkten wir u. a. 


Gonverneur Exzellenz v. Amann, Herrn eneral⸗ 
major Freiherr von * > z 


[ eichen zum 
Eintritt des a en Volkstreibens. 
a 


Sehnen von dieſer berufenen Stelle aus am 


enu 
o je 


ck zu geben, das 


peiebt ; er wiederhole nur kurz: der 2, September 
ſt der Geburtstag des deutſchen Reick znr 
der 18. Jauuar fein Tauftac i e während 


N Dingen find neben der Armee die Krieger⸗ 
ee ehm, das zu ſchützen und zu wahren, 
(Terkämpft worden ſei. Nicht in über⸗ 
unterſtützend iges rauſche, ſondern unſeren Kaiſer 
ſollten wir ung feiner unabläſſigen Friedensarbeit 


ſollen, das hab 


willt, es allezeit sgl auf das Errungene, feſt ge⸗ A 


ſöhnender Liebe Mauhalten, aber auch in ver⸗ 
Es ſeien Wwahrlnft echeh unſere einſtigen Gegner. 
bei der jüng bt 


. * i 
ripat geſprochen hat. «ine u F 
Lafer und König an 155 enge wir einen ſolchen 

wir ſicher ſein, daß es gut um 120 5 

febt. Er wird nicht einen Fuß z eutſch 
andes herausgeben, aber er wird breit deutſchen 
foweit am ihm liegt — in ehrlicher s feſthalten — 

und mit verſöbuender Liebe. Zu in un 
en, 


Sie nung Feineehnege zu 1 1 
> 1 nung auf beſſere Geſtaltung 
des Wetters, die allerſeits gehegt wurde, erfüllte 
helte ſich des Simmel und 
erhellte er Himmel, un 
lachender Sonnenſchein ließ die allgemeine Feſtes⸗ 
freude zu einer vollkommenen werden. Im ganzen 
ferneren Fortgange der Feier blieb dieſe gute 


D. Maercker 


auseinander⸗It 


reit ſein wollen für des Reiches Herrlichkeit, bitte 
ich alle Feſttheilnehmer ſich zu erheben und mit 
einzuſtimmen in unſeren Ruf: Seine Mafeſtät 
unſer herrlicher, ritterlicher, edler oberſter Kriegs⸗ 
herr, unſer treu ſorgender Landesherr und Vater, 
Kaiſer und König Wilhelm II. und mit ihm unſer 
eliebtes, geeintes deutſches Vaterland hoch, hoch! 

rauſend erſchollen die Hochrufe über den weiten 
Feſtplatz, und wie aus einem Munde erklaug 
darauf der Geſang der von der Kapelle begleiteten 
Nationalhymne. Im weiteren Verlaufe der 
Feierlichkeit, den beſonders die Schlachtmuſik der 

ilitärkapelle und abends die ſchöne Beleuchtung 
reizvoll geſtaltete, wurde auch für die liebe Jugend 
durch Arrangirung eines Tänzchens auf grünem 
Raſen, an dem indeſſen Erwachſene ebenfalls ſich 
betheiligten, geſorgt. Neben manchen anderen 
Beluſtigungen trug das Aufſteigen von ur⸗ 
komiſchen Luftballons beſonders zur allgemeinen 
Erheiterung und Erhöhung der Feſtesſtimmung 
bei, die unvermindert anhielt, bis das Herein⸗ 
brechen der Dunkelheit dem fröhlichen Treiben 
ein Ziel ſetzte. Nach dem Abbringen der Fahne 
marſchirte der Kriegerverein nach dem Nicolai⸗ 
ſchen Lokale, woſelbſt ein ſolenner Ball die Feier 
eſchloß. — Trotz der großen Anziehungskraft, 
welche das Feſt auf der Bazarkämpe auch durch 
den Reiz der Neuheit des Feſtortes äußerte, war 
auch die Sedanfeier im Ziegeleipark ſtark beſucht 
und ebenjo erfreute ſich das Feſt des Schützen⸗ 
vereins Mocker im Wiener Café der regſten 
Theilnahme. So ſtand der geſtrige Sonntag ganz 
im Zeichen der Sedanfeier, die dem patriotiſchen 
eiſt in unſerer Bevölkerung wieder zur Stärkung 


gedient hat. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Naſſadowski von 
Mocker nach Schropp. { 

— (Das Predigerſemiar für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) zu Dembowalonka, Kr. Briefen, 
ſollte nach urſprünglichem Plane zum 1. September 
eröffnet werden; nunmehr iſt, wie das „Evangeli⸗ 
ſche Gemeindeblatt“ mittheilt, die Eröffnung zu⸗ 
nächſt auf einen Tag im Oktober verſchoben. Das 
Seminar iſt für zwölf Kandidaten eingerichtet; 
bis jetzt ſollen indeß noch nicht genug Meldungen 
vorliegen, um alle Stellen zu beſetzen. Zum 
Direktor iſt der Prediger Lic. Gennrich, Privat⸗ 
dozent an der Univerſität Berlin, berufen worden. 

— Cehrer⸗Verein.) In der Sitzung am 
Sonnabend wurde die Wahl von Vertretern für 
die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung zu Marien⸗ 
burg bis = der auf nächſten Sonnabend ange 
ſetzten Verſammlung verſchoben, weil ein Theil 
der Mitglieder amtlich behindert war, an dieſer 
Lehrer theilzunehmen. Der als Gaſt anweſende 
Lehrer Peil aus Stanislawken, Kreis Brieſen, 
hielt einen Vortrag über feine neuen Schreibhefte, 
welche kürzlich im Verlage von Herroje-Witten- 
berg erſchienen ſind. Die in dieſen Heften an⸗ 
P neue Liniatur, ſowie Wandtafeln, welche 
päter zur Herausgabe gelangen werden, haben 
im vorigen Jahre Gebranchsmuſterſchuz erlangt. 
Hervorragende Schulmänner, wie die Herren 
Oberlehrer Büttner (früher am Seminar zu 
Marienburg) und Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Polack beurtheilten die neuen Schreibhefte recht 
günſtig. Redner gab einen Ueberblick über die 
Eutſtehung derſelben. Die Beobachtung, daß 
heim Uebergang von Doppel⸗ zu einfachen 
Linien die Schrift der Schüler dadurch ſchlecht 
wird, daß die Ober⸗ und Unterlängen der Buch⸗ 
ſtaben zu kurz ausfallen, führte ihn dazu, den 
Raum 5 zwei einfachen Linien durch drei 

tirte Linien in vier 2 — Theile zu 


Vorſchriften hergeſtellt. 
ift iſt 5 N 2 


Vorſitzende dankte dem Referenten für den Vor⸗ 


In der 
Kreisſchulinſpektion Brieſen erfolgt ihre Ein⸗ 
füh Oktober 3 


ab. 2 der Tagesordnung ſtehen ein Vortrag 
und verſchiedene Vereins angelegenheiten. 
Girchenweihe.) Die in Lonczyn neu 
erbaute katholiſche Kirche wurde geſtern von 
dem Generalvikar Dr. Luedtke aus Pelplin 
feierlich eingeweiht. An der Feier nahmen eine 
Anzahl Geiſtliche theil, auch Herr Landrath von 
Schwerin war anweſend. Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Kleintje aus Thorn hat die Kirche gebaut. 
— (Dem Senior der Thorner Sänger), 
dem im 85. Lebensjahre ſtehenden Herrn Profeſſor 
Dr. Hirſch, wurde geſtern Mittag von der 
Thorner Liedertafel, deren Mitbegründer er iſt, 
eine beſondere Auszeichnung zutheil: die Sänger 
brachten ihm in ſeinem Hauſe ein geſangliches 
Ständchen. Drei Lieder wurden unter Leitung 
des Herrn Muſikdirektors Char vorgetragen, 
zuerſt das Lieblingslied des Herrn Profeſſors: 
38 ch, kenn' ein' hellen Edelſtein von köſtlich hoher 
rt.“ Nach dem Ständchen ſprach Herr Profeſſor 
Dr. Hirſch vom Fenſter ſeiner Wohnung aus den 
Sängern mit bewegten Worten ſeinen Dank aus. 
Er verſicherte, daß er in Gedanken noch ſehr oft 
bei den Sangesbrüdern weile. Geſang und 


St. Muſik gewährten ihm auch jetzt noch hohen Ge 


nuß. „Sie haben mir“, jo ſagte der Sängergreis, 
zmit Ihren Vorträgen eine große Frende bereitet. 
Halten Sie, verehrte Sangesbrüder, auch ferner 
die Geſangeskunſt hoch und pflegen Sie das 
deutſche Lied! Und wenn Sie ſpäter wieder ein⸗ 
mal zu mir kommen ſollten zum Vortrage einiger 
Geſänge, ſo würde mir das eine große Ehre und 


ſchloß Redner, „daß wir mit ihm allezeit tren be⸗ 


Freude ſein. Nochmals herzlichen Dauk und 
leben Sie wohl!“ — Als die Sänger ſich ent⸗ 
fernten, ſtatteten Vorſtandsmitglieder der Lieder⸗ 
tafel, die Herren Stadtrath Dietrich, Muſik⸗ 
direktor Char und Oberlehrer Sich, dem Herrn 
Profeſſor in ſeiner Wohnung einen kurzen Beſuch 
ab und freuten ſich über die geiſtige Friſche des 
alten Herrn. Trotz ſeines hohen Alters erfreut 
ſich derſelbe auch einer recht leidlichen körper⸗ 
lichen Rüſtigkeit. Leider tft ihm das Augenlicht 
ſehr getrübt. Trotzdem nimmt er am öffentlichen 
und politiſchen Leben noch lebhaften Autheil. 
Beiſpielsweiſe läßt er ſich täglich ſeine Tages⸗ 
zeitung vollſtändig vorleſen. 5 

— (Beſitzveränderung.) Das Rittergut 
Piontkowo, im Culmer Kreiſe gelegen, dem Land⸗ 
9 1 Rabe gehörig geweſen. wurde von der 

andbank in Berlin zu Parzellirungszwecken an⸗ 
gekauft. Vorgeſtern iſt das Reſtgut 1200 Morgen 
für 324000 Mk. an einen Herrn Weſtphal in 
Braunſchweig verkauft worden. Es wurde eine 
bedeutende Anzahlung geleiſtet. 2 

— (Vom Blitz erſchlagen) Während des 
Gewitters am Freitag Abend befanden ſich die 
Brüder Golaszewski aus Liſſomitz auf dem Wege 
nach Lulkau. In der Nähe zweier Getreideſtaken 
wurden die Knaben vom Blitz getroffen, der den 
älteren auf der Stelle tödtete, während der 
jüngere nur vorübergehend betäubt wurde. 

— Glinder Feueralarm.) Am Sonn⸗ 
abend Abend wurde die Nachtfeuerwache nach 
dem Kaufmann Duszynski'ſchen Hauſe in der 
Breitenſtraße gerufen, woſelbſt ein Brand aus⸗ 
gebrochen ſein ſollte. Bei dem Eintreffen der 
Wache ſtellte es ſich heraus, daß gar kein Feuer 
zu löſchen war, es ſich mithin um blinden Fener⸗ 
lärm handelte. 12 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen, darunter 
die obdachloſe Dienſtmagd Joſepha Kaminski 
aus Polen, die geſtern in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte einer Dame 6,20 Mark baares Geld ent⸗ 
wendet hat. e ; 

— (Gefunden) eine Invaliditäts⸗Quittungs⸗ 
karte des Arbeiters Joſepyh Wronkowski im 
Polizeibriefkaſten, ein Kinder Portemonnaie mit 
kleinem Juhalt in der Hoſpitalſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretarigt. 

(Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,65 Meter 
über 0. Windrichtung W. 


t Mocker, 3. September. (Geſtohlene Sachen. 
Ein Nachtwächter überfallen.) Ruheſtörenden 
Lärm ſowie einen Straßenauflauf verurſachte am 
31. d. Mts. Abends ein hier fremd zugereiſter 
Mann in der Rayonſtraße. Als am folgenden 
Morgen ein Polizeibeamter den Thatbeſtand auf⸗ 
nehmen wollte, fand er den Fremden zum Ver⸗ 
ſchwinden gerüſtet. Da der Mann ſich nicht ans» 
weiſen konnte, ſo wurde der Koffer deſſelben revidirt 
und hierbei eine Menge geſtohlener Gegenſtände 
vorgefunden. Der Fremde, der ein Schuhmacher 
©. ſein will, giebt an ſämmtliche Gegenſtände von 
ſeiner Braut, die in Thorn bei einer Herrſchaft 
dient und von welcher die Sachen entwendet ſind, 
geſchenkt reſp. zur Aufbewahrung erhalten zu 
haben. — Als in der Nacht vom 1. zum 2. d. 
Mts. der Nachtwächter B. von hier vor einer 
Gaſtwirthſchaft patrouillirte, kamen gegen 11¼ 
Uhr abends zwei gut gekleidete unbekannte Männer 
aus derjelben heraus. Kaum erblickten dieſe den 
1 Wächter, der durch ſeinen langen weißen 

art recht ehrwürdig ausſieht, jo. fing einer der 
Leute ohne Urſache auf den Wächter zu ſchimpfen 


iſt ſeinem Anſuchen gemäß von ſeinem Amte 
unter Belaſſung des Titels und Ranges 
eines Staatsminiſters ſowie unter Verleihung 
der Krone zum Großkreuze des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub entbunden und 
der Oberpräſident Studt zum Staatsminiſter 
und Kultusminiſterernannt worden. — Miniſter 
Frhr. von der Recke iſt ſeinem Anſuchen ge⸗ 
mäß von ſeinem Amte unter Belaſſung des 
Titels und Ranges eines Staatsminiſters ſo⸗ 
wie unter Verleihung der Krone zum Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub 
entbunden und der Regierungspräſident 
Frhr. von Rheinbaben zum Staatsminiſter 
und Miniſter des Innern ernannt worden. 

Hamburg, 3. September. Seit geſtern 
Abend neun Uhr wüthet auf der Neuenburg 
an der Nikolaikirche eine erhebliche Feuers⸗ 
brunſt, welche bereits drei Waarenhäuſer er⸗ 
griffen hat. . 

Eſſen (Ruhr), 4. September. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, daß der Miniſter 
des Innern Frhr. v. d. Recke durch den 
Regierungspräſidenten von Düſſeldorf, Frhrn. 
von Rheinhaben, und der Kultusminiſter Dr. 
Boſſe durch den Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
falen, Studt, erſetzt werden ſolle. 

Straßburg i. E., 4. September. Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt heute Vormittag hier einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer wurde am Bahnhof vom 
Statthalter und den Spitzen der Behörden 
empfangen. Die Fahrt nach dem Manuöver⸗ 
felde wurde zu Wagen angetreten. 

Borken i. Weſtf., 4. September. Durch 
einen Wirbelwind wurden am Sonnabend auf 
eine Breite von 20 Metern Chauſſeebäume 
umgebrochen. Eine Perſon und 25 Kühe 
wurden erſchlagen. 

Paris, 3. September. Das Kriegsgericht 
in Rennes wird, wie die hieſigen Zeitungen 
glauben, das Urtheil nicht vor Freitag oder 
Sonnabend fällen. — Für den Tag des 
Urtheilsſpruches hat die Polizei von Paris 
ſtreuge Vorkehrungen getroffen. 

London, 3. September. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Johannesburg: Hier 
herrſcht eine allgemeine Panik. 

London, 4. September. Der „Times“ 
wird aus Natal gemeldet, daß die Regie⸗ 
rung der ſüdafrikaniſchen Republik beſchloſſen 
habe, den Vorſchlag, betr. die Gewährung 
des Wahlrechts an die Ausländer nach fünf 
Jahren, zurückzuziehen. Es wird dies hier 
als ein Anzeichen dafür angeſehen, daß man 
unmittelbar vor dem Ausbruch der Feind⸗ 


ſich dieſer nun Ruhe ausbat, erhielt er ſeligkeiten und der Verkündigung des Kriegs⸗ 


an. Als 

ſofort einen Fauſtſchlag ins Geſicht. 
das Seitengewehr zu ziehen, fiel der Wächter über 
einen Haufen Geröll. Nun ſtürzte einer der Uu⸗ 
bekannten auf den alten Mann, entriß demſelben 


ft das Steiengewehr, brachte ihm mehrere Wunden 


bei und verſetzte ihm ſchließlich mit ſeinem 
Stiefelabſatz noch einen Fußtritt ins Geſicht. 
Als auf das Pfeifen des Wächters Hilfe herbei⸗ 
kam, gaben die beiden Unbekannten Ferſengeld 
und verſchwanden unter Mitnahme des Seiken⸗ 
gewehres in der Schwagerſtraße. Heute früh 
gelang es die beiden Perſonen zu ermitteln und 
zwar iſt der eigentliche Thäter der bereits wegen 
Körperverletzung vorbeſtrafte Kunſtſchloſſer Robert 
Strzelecki; ſein Begleiter, ein Schmiedegeſelle, be⸗ 
theiligte ſich bei der rohen That nur indirekt, 
Die Unterſuchung gegen S. iſt ein eingeleitet und 
das Seitengewehr ihm abgenommen worden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein entſetzlicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete fi auf dem Bahnhofe 
Gerſtungen in Kurheſſen. Der Stations⸗ 
vorſteher Kutſchbach wurde von einer 
Lokomotive erfaßt, als er das Geleiſe über⸗ 
ſchritt, und ihm der Kopf vom Rumpfe ge⸗ 
trennt. 

(Der Mord) eines Wiener Advokaten 
an ſeiner Schweſter erregt in Wien großes 
Aufſehen. Der angeſehene Advokat Dr. 
Wilhelm Schieſtl erſchoß ſeine Schweſter, die 
Wittwe des Advokaten und Gemeinderaths 
Proſſinag mittels Revolvers. Mißliche fin⸗ 
anzielle Verhältniſſe dürften das Motiv 
der That ſein. 


Sport. 

Berlin, 3. September. Bei dem 
heutigen Radrennen auf der Rennbahn 
am Kurfürſteudamm wurde im Großen 
Preis von Deutſchland erſter Seidl⸗ 
Graz, dann folgten Arend Hannover, 
Büchner⸗Graz und Huber⸗München. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 3. September. Nach dem „Hamb. 


Korreſp.“ „verlautet“, daß auch der in 
Oldenburg gewählte Landrath Hanſen⸗ 


Tondern zur Dispoſition geſtellt worden iſt. 
Eine Breslauer Meldung des „Berl. Tgbl.“ 
berichtet das gleiche betreffs der Landräthe 
v. Dallwitz (Lüben) und v. Wrochem (Woh⸗ 
lau). 

Berlin, 4. September. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ giebt bekannt: Miniſter Dr. Boſſe 


Im Begriff rechts ſtehe. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


TD 


Tend. Fondsbörſe: ftill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Hafia 216—05 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 %% . . 
Preußiſche Konſols 3½ ¾ 99 —20 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
Dentſche Reichsanle e 3% 89 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. II.] 86 — 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ͤ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 4% Nr 
” 0 „* * 
olniſche 1 8 15 e 4½ % 
ürk. 1% Anleihe ER 
N e Reute 4%— 

umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 193—60 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3½ / — 2 

Weizen: Loko in NewyorkOktb] — | 74% 

Spiritus: 50er loko. — — 
70er loko 43—40 | 43—60 


Bank⸗Diskout 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4% pCt., Londoner Diskont 3½ pet. 


Berlin, 4. Septbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
43,40 Mk. Umſatz 25000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 4. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10 000 Liter, — gef. 10 000 Liter. Tendenz: 
underätdert. Loko 44,00 Mk. Gd., September 
43,80 Mk. Gd., Oktober 41.80 Mk. Gd. 


Paſſende Speiſe im heißen Sommer 
der Familie zu bieten, iſt jetzt der Hausfrau größte 
Sorge, zumal die lieben Kleinen dieſe verdoppeln. 
Für den augenblicklichen Ueherfluß friſcher Früchte 
läßt ſich ein vorzügliches Gericht aus gekochtem 
Obſt mit Mondamin⸗Milchſpeiſen herſtellen. Die 

bereitung iſt leicht und ſchnell, wie folgt: 

tondamin wird mit Milch 10 Minuten gekocht 
und zum Erkalten in eine Form geſchüttet. Dann 
geſtürzt und mit irgend welchen gekochten Früchten, 
wie Stachelbeeren, Erdbeeren, Himbeeren, Blau⸗ 
beeren, Pflaumen, Aepfel 2c., kalt beigegeben, iſt 
es jung und alt eine erfriſchende und nahrhafte 
Sommerſpeiſe. Auch läßt ſich durch einfaches 
Kochen irgend welchen Fruchtſaftes mit Mondamin 
eine köſtliche Speiſe bereiten Für den Feſttiſch 
gebe geſchlagene Sahne bei. Mondamin iſt Brown 
KPolſon's alleiniges Fabrikat. Ueberall erhältlich 
in Packeten 60, 30 und 15 Pf. 
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Die glückliche Geburt eines % 

J kräftigen Jungen zeigen hoch⸗J 
erfreut an 

Heinrich Lukoschat 


und Frau Ella 
geb. Sztuczko. 
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5 Geſtern Abend 7 Uhr 
Nentſchlief nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſere inniggeliebte BEE 
Tochter, Schweſter u. Nichte 


Erna 


im Alter von 9 Monaten. 
“Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt W 
an Frledr. Müller 
nebſt Familie. 
Thorn, 4. September 1899. 
Die Beerdigung findet am WG 
Mittwoch den 6. September, 
nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen 
5 Kirchhofes aus 
att. . 


5 Für die vielen Beweiſe E 
herzlicher Theilnahme an dem 
mio ſchmerzlichen Verluſte 
meines lieben Gatten, unſeres 
unvergeßlichen Vaters, des 7 
Kgl. Strommeiſters a. D. 


August Haase 


55 jagen wir hiermit allen, be- W 

ſonders Herrn Superinter 

denten Vetter für die troſt 

reichen Worte unſeren tie 

efühlteſten Dank. 

5 Gurske, 2. Septbr. 1899 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Ki 


Im hieſigen Bürger⸗Hospital wird 
die Stelle eines 


verheiralheten Hausmaunes 


zum 1. Oktober frei. Anmeldungen 
bei Stadtrath Fehlauer. 
Der Magiſtrat. 


I} U 11 U 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, daß 
der Wohnungswechſel am 2. und 
ber Dienſtwechſel am 16. Oktober 
d. 38. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei» Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
zu Marienwerder vom 17. De⸗ 
zember 1886 in Erinnerung, wo⸗ 
nach jede Wohnungsveränderung 
innerhalb drei Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
im Unvermögensfalle verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. 

Thorn den 1. September 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

eber das Vermögen des Re⸗ 

ſtaurgteurs Albin Standarski 
in Thorn, Graudenzerſtraße, iſt 


am 1. September 1899 


vormittags 11 Uhr 
das 3 eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


23. September 1899. 


Anmeldefriſt bis 


zum 1. Oktober 1899. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


23. September 1899| 


vormittags 10 Uhr, 


Terminszimmer Nr. 7des hiefigen | WE 
Amtsgerichts und allgemeiner 


Prüfungstermin 


am 14. Oktober 1899 % 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 8 


Thorn den 1. September 1899. 


Bormann, 


Gerichtsſchreiber des ale hi 


Amtsgerichts. Abt 


t. 1 alte glb 


ſollen Freitag den 8. September 
nachmittags 3 Uhr an Ort und 
Stelle öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden. : 
| Schule Schönwalde. 


el e 
Freiwillige Verſteigerung. 
Donnerfin „den ER Mts. 
ormittags 2 
wart “ auf 25 bieſtgen Vieh⸗ 
diverſe laudwirthſchaftliche 
Maſchinen, als: See, 
Dreſchmaſchinen und Drill⸗ 
1 
öffentli iſtbietend 
Hung vrfegenn 99% Ba 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Malergehilfen 


ſtellt ein Zielinski, Malermſtr., 
Brombergerſtraße 86. 


Hedwig Strellnauer, Breitestrasse 30. 


Hpezinl-Gefchäft für Müſche-Ausſtattungen. 
Dienstag den 5. September, Mittwoch den 6. September: 38 


Ausstellung 


von eleganten Morgenröcken, Matindes, Blouſen und Wäſche, Gardinen und Stores. 


NB. Für den Verkauf bleibt mein Geſchäft an beiden Tagen geſchloſſen. 


Dolzberkaufs⸗Bekaunfmachung. 
Für die königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Winterhalb⸗ 


jahr 1899/1900 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 
mittags 10 Uhr beginnen. 


* Jurückgekehrt. 
Dr. Meyer, Sauitätsrat 


Dienstag den 5. d. Mis. um 8 Uhr abends 
im Reſtaurant Nicolai: SE 


Vortrag; u. Vereinsangelegenheiten, 
Der Vorſtand. 


66 
„Klautschou. 
Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich am Sonnabend, 
den 2. September er, in meinem 
Hauſe, Gerechteſtraße 31, unter 
dem Namen „Kiautschou“ ein 
eftauramt eröffnet habe. — 
urch Umbau habe ich geräumige 
und helle Lokalitäten geſchaffen, 
welche einen angenehmen Aufent⸗ 
halt bieten und dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
beſtens empfohlen ſeien. — Durch 
Verabreichung hieſiger Biere und 
echt Münchener „Löwenbräu“, 
ſoſpie guter Küche werde ich be⸗ 
in ein, den Wünſchen meiner 
geehrten Säfte gerecht zu werden, 
und bitte ich um geneigte Unter⸗ 
ſtützung meines Unternehmens. 
Mit Hochachtung 
F. Gregrowicz. 


Ort des Ver⸗ 
Datum. ſteigerungs⸗ Belauf. 
März 5 

17. Novbr. 1899 


Termins. 
22. Dezemb. „ im Stengel'ſchen 


r Gaſthauſe eläufe. r olz. [T. Ie 
en 19 5 „ Ginen tüchfigen Snnfburfhen 


10122. März Qustav Winter- 


Adolph Leetz, 


Seifen- und Lichte-Fabrik. 


Aromatische 
Parla Sieiliana":L4.200 2 . 


Terpentin Wachs- e 
“ : 3 . E is ein 
kernseife N e des mit Sauerkohl, 
2 2 weik Diele „Weine in Schlesinger's Restaurant. 
{13 
iſt die sparsamste und beste Laufburschen, 


anſtändig und ehrlich, ſucht 
| Haushaltungsſeife. b a, fu 


Herrenmoden 


für Herbst u. Winter, 


Täglich: 
Eingang neuer Stoffe. 
LITE B. Doliva. 


und 


Es kommt zum 
erkau 


Laufende Nr. 


20. Oktober 1899 
8. Dezemb. „ 
5. Januar 1900 
x Februar „ 


im Gaſthauſe 


zur 
Poſt in Groß⸗ 
Neudorf 


Saͤmmt⸗ 
liche 


me 


S = 


Auf die Tiſchweinmarken 
und Deſſertweine: 

Gloria roth „ „ . 70 Pf. 
Glorla weiss . & 7 
Glorla extra roth. 85 „ 
Perla d’Italla roth 100 „ 
Perla d’Italla weiss 100 „ 
Flora roth . . 115 „ 


ur 
„ 


pr. Flasche Inol. Glas. 


per ſofort 


6. H. Schilling, Coiffeur, 


Culmerſtraße 8. 


fen Stelle geſucht von ei 7 
brompten e Seſadige Ar: Eil junges Mädchen, 
erbieten unter H. R. an die Geſchäfts⸗] welches die höhere Töchterſchule beſucht 


Eing. W. 38 237. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verabſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
zeugung wird es lehren, daß die von mir neu fabrizirte aromatiſche Terpentin⸗Wachskern⸗ 
ſeife die beste und billigste iſt. 1 

Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen „Copernicus“, iſt in allen ſtelle dieſer Zeitung. hat und mu a iſt, erhält glän⸗ 


zende Stellun durch 72 

H. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Melonen, in Mädchen 
Berliner Netz, zu mäßigen Preiſen 


ſind zu haben in der bei Kindern für den ganzen Tag 
Handelsgärtnerei G. Eu kann fich melden bei Zude, 
Thorn, Rotherweg 2. Friedrichſtr. 14. 


äſcheſchrank, Bnderitr 
ühmaſchine und ift die erſte auſtraße 7. 6 


Zimmern u. allem Zubehör, ſofort zu 


ein großer Fiſchkeſſel vermiethen. Zu erfragen daf. 2 Trp. 
zu verkanfen. mg Wohnung don 3 Zimmern zu vers 
le 


J iethen. Seglerſtraße 13. 
Sehlesin ers Restaurant, de 10h80 zu vermiethen. 
Wittkowski, Strobandſtr. 8. 


Friſchen Sanerkohl SET en Süden e 1.010 


Kolonialwaarenhandlungen in Riegeln von 2 Pfund, ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft 


Altſtädtiſcher Markt 36 erhältlich. 
Adolph Leetz. 


vormals J. & P, Schiedmayer, Kgl. Hoflieferanten, Stuttgart, 


Flügel Pianinos Harmoniums 


unübertroffen in Ton, Spielart u. Dauerhaftigkeit. 


29000 Instrumente gefertigt. 


Der zum Concert gestellte Flügel h i befriedigt. Hans von Bülow. f 

Vorzüglichste Telslimgen losen rte orten . Eduard Grieg. empfiehlt Will.. * Rayonſtraße 3. 

Hervorragend im Ton, ausgezeichnet genaue Spielart. Adolf Henselt. H. Grochowski, ) leine einzelne Stuben 

Der hervorrag. Eigenschaft, mir seit lange rühmlichst bekannt. ee Gerberitraße,_ für je eine Perſon find per 1. Oktober 
; - & . fon fi ; 

Unübertrefflich und aussergewöhnlich. Auten Rubinstein Veſtellnugen auf 5 e nd per 


Ihre Instrumente haben mir ausserordentlich gefallen, 


ve 
um ich zugleich. €. Saint-Sanas. f id ſch j Natalie Zielke 
eh Tatorprotation vorztiglich. F. Mottl. N k we. reipelbeeten Coppernikusſtraße — 


> * N e schon tgegen. 
= Orosse Goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft. = nehme ſchon jetzt entgegen ir mes. ar ” en 3 4 
———!! , ·˙ Q 
re 1 Jie freund. Jim, Gas- u. Kohlen U un 
25 5 un ‘ 3 vom 1. Oktober zu ver⸗ V 7 
Allein vertretung: obert Bull, Danzig, Brodbänkeng. 36. “2 9 3 Breiteſtraße 30. auf 19 Namen „Lord“ 
— — — — . ͤ—ö)——̃ ̃ ˙ OA —— . nn 


| ö i 2 — hörend, iſt entlaufen. Futter-, ſowie 
D N Mm ff N ! em erk und 9 olzh andlun N ſonſtige Unkoſten werden gern erſtattet. 
in Mocker bei Thorn (vor. dem Leibilſchet Thor) 


Dom. Biskupitz 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


Dell 56 N pn öde MR 


Ueber 


Dienftag u. Mittwoch ei b. Heimſoot. 
den 5. u. 6. d. Mts. [ Fägliger Kalender. 


geſchnittenen Kanthölzern, Mauerlatten bleiben unſere Verkaufs ⸗ Räume 0 S 2 
in allen Dimenfonen, fowie 1 ſſen | 100. | 8 8 38 2 3 
uler Sorten Srelter uud Bohlen , . geſchloſſen. EEE 
zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken, und Eſchen, Eichen, Georg Guttfeld & CO. 5510 U 
Rüſtern und Ellernholz z e r BUTTER 90 u 5 1 2 16 
in gut gepflegter, trockener Waare zu ee Preiſen. mg ERBEN - Da 17 1819 2 2 8 = 
G. Soppart, Thorn. le lat, 


Pfeiffer & Diller's sn Dosen 


Der Klempner, Junge Damen, af fee Sooe n (ae 


welcher heute morgen bei uns um welche die feine Damenſchneiderei er- 


3 anſuchte, kann ſich nochmals lernen er = je — 5 bei d dst erhältlich bei: Paul Förster und Novb. 2 2 7 - 5 1 1 
a 2 „ Orlows N Ed. Raschkowski, 
Elektrizitätswerke Thorn. Gerſtenſtr. 8 ll. 121814 15 1617 18 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


— . — 


Beilage zu Nr. 208 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 5. September 1899. 


Deutſcher Katholikentag. 


Neiſſe, 1. September. 

Die geſtrige dritte geſchloſſene General⸗Ver⸗ 
ammlung wurde durch den Erbprinzen aft 
öwenſtein eröffnet. Nach Erledigung geſchäft⸗ 
icher Angelegenheiten berichtete Generalſekretär 

teper für den Ausſchuß für die joziale Frage 
über einen Antrag, der die Nothwendigkeit betont, 
allerorten Arbeitervereine und chriſtliche Ban 
vereine zu gründen. Die Gewerkvereine ſo 55 
aber die katholiſchen Arbeitervereine nicht zurück⸗ 
rängen oder entſetzen. Der Antra Br ohne 
Debatte angenommen, ebenjo eine Reſolution, die 
im Namen des Ehriſtenthums und der Humanität 
möglichſte Beſchränkung und Beſeitigung der Be⸗ 
ſchäftigung von verheiratheten Frauen und mög⸗ 
lichſte Durchführung und Erweiterung der Schutz⸗ 
beſtimmungen für Kinder in Fabrikbetrieben 
fordert. Eine dritte Reſolution erklärte es als 
eine hochwichtige Aufgabe, auf die Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe ſowohl der alleinſtehen⸗ 
den Arbeiter und Arbeiterinnen, als auch der 
Arbeiterfamilien erhöht Bedacht zu nehmen, und 
wies beſonders auf entſprechende Hoſpize und 
gemeinnützige Baugenoſſeuſchaften hin. Dr. Pieper 
begründete kurz dieſe Reſolution, ebenſo Dr. 
Hille, der Leiter des Leo⸗Hoſpizes in Berlin. 
Dieſer klagte, daß es den Hoſpizen au materieller 
Unterſtützung mangele. Die Reſolution wurde 
hierauf angenommen. Die nächſte zur Annahme 
kommende Reſolution dankte dem Zeutrum für 
die Vertretung der berechtigten Jutereſſen aller 


ihren Töchtern eine ſtandesgemäße Ausbildung 
zutheil werden zu laſſen.“ 7 

Generalſekretär Dr. Pieper begründete auch 
dieſe Reſolution, welche hierauf ebenfalls ange⸗ 
nommen wurde. Einen ſozuſagen dringlichen An⸗ 
trag, der den zuſtändigen Ausſchuß nicht be⸗ 
ſchäftiat hat, weil er zu ſpät eingebracht 
worden iſt, vertritt Rechtsanwalt Dr. Bachem 
(Köln). Der Antrag empfiehlt die durch die 
39. General⸗Verſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands gegründete Deutſche Geſellſchaft für chriſt⸗ 
liche Kunſt ſowie den ſeit zwölf Jahren in 
München beſtehenden Albrecht Dürer » Verein 
katholiſcher Kunſt » Studirender, fordert von der 
katholiſchen Preſſe Pflege der Kunſt durch 
Kritiken u. ſ. w., fordert Originalwerke zur Aus⸗ 
ſchmückung von Kirchen und richtet ſich an die 
wohlhabenden Katholiken, daß ſie die katholiſche 
Kunſt direkt unterſtützen. Nach kurzer Debatte 
wurde der Antrag angenommen. 


Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Graf Droſte zu Viſchering ſprach über den 
Ort des nächſtfährigen Katholikentages. Bonn 
habe ſich beworben, auch haben Berliner Pfarrer 
gebeten, Berlin zu wählen. (Beifall.) Das Zentral⸗ 
Komitee glaubt, eine dem Weſten und Süden 
mehr nahe liegende Stadt vorſchlagen zu ſollen, 
auch im Hinblick auf die Oberammergauer Feſt⸗ 
ſpiele, erklärt ſich alſo für Bonn. Einen binden⸗ 
den Beſchluß beantragt das Komitee nicht, viel⸗ 
mehr wünſcht es, im Hinblick auf mögliche Ver⸗ 
ſchiebungen, ermächtigt zu werden, den Ort der 
nächſtjährigen Verhandlungen zu beſtimmen. Dr. 


Berufsſtände, eine weitere empfahl die Unter⸗ Hill 


ſtützung, Gründung und Förderung katholiſcher 
kaufmännischer Vereinigungen, die von einem 
errn Walter noch beſonders empfohlen wurde. 
Es folgte die gemeinſame Verhandlung fiber 
folgende beide Reſolutionen: „Der Baneruftand 
als der älteſte und grundlegende Stand der Ge⸗ 
ſellſchaft, durchdrungen von chriſtlich⸗konſervativer 
Geſinnung, verdient als einer der Hauptträger 
der geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Ordnung die 
umfichtigite Aufmerkſamkeit und Fürſorge. Von 
jeher hat die politische Vertretung der Katholiken 
Dentſchlands ihre volle Thätigkeit den Intereſſen 
der Landwirthſchaft gewidmet und durch ihre an⸗ 
regende und ausſchlaggebende geſetzgeberiſche 
Arbeit dos Gedeihen derſelben gefördert. Für 
dieſe erfolgreiche Thätigkeit ſpricht die 46. General⸗ 
Verſammlung der Katholiken Dentichlands der 
Zentrumspartei ihre volle Anerkennung und ihren 
aufrichtigen Dauk aus. Zugleich erachtet ſie es 
als dringende Nothwendigkeit, daß auch in Zu⸗ 
kunft auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung alle jene Maßregeln ergriffen werden, 
die nach objektiver fachkundiger Beurtheilung ge⸗ 
eignet erſcheinen, die gegenwärtige Nothlage der 
Laudwirthſchaft zu erleichtern und den Bauern⸗ 
ſtand in jeder Beziehung zu heben und zu 
fördern.“ 
. Da von Seiten des Staates eine allgemeine 
Beſeitigung des landwirthſchaftlichen Nothſtaudes 
Biest erwartet werden kann, juſofern einerſeits 
15 Möglichkeit hierzu ausgeſchloſſen erſcheint, 
liche NICH. dadurch Eingriffe in die perſön⸗ 
ine chſchaftliche Freiheit des Einzelnen kaum 
3 a an wären, iſt es erforderlich, daß von 
nicht d er Laudwirthe die Mittel der Selbſthilfe 
richt ernachläffigt werden. Als ſegensreſche Ein⸗ 
l ungen haben ſich die Bauernvereine und 
findlichen Genoſſenſchaften, insbeſondere die 
Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen ſeit Jahren er⸗ 
wieſen, Die 46. General- Verſammlung der 
Katholiken Deutſchlands empfiehlt daher wieder⸗ 
holt auf das eig ua die Gründung von Bauern⸗ 
Vereinen und Darlehnskaſſen im allgemeinen. 
m beſonderen legt fie den Landwirthen der 
rovinz Schleſten den Anſchluß an den ſchleſiſchen 
Bauernverein und deſſen Wirthſchafts⸗ Genoffen⸗ 
chaft ans Herz, um dieſe vortrefflich wirkenden 
mrichtungen noch kräftiger und ſegeusreicher zu 
geltalteır. Dazu richtet ſie an alle, die an dem 
ohl und Wehe der Landwirthſchaft Antheil 
fudder beſonders an den hochw. Klerus das Er⸗ 
une, die Ausbreitung der Darlehuskaſſen zu 
Lei ern, ihre Gründung anzuregen und ihre 
eitung in die Hand zu nehmen.“ 


Generalſekretär D Pi y i 
Anträge die hier r. Pieper vertrat beide 
f 3 auf angenommen wurden, eben 
wie der nachfolgende: 5 


Einer der drückendſten Uebelſtände im land⸗ j 


wirthſchaftlichen Betriebe it der Man 
{ . gel an 
landwirthſchaftlichen Arbeitern und Dienſtboten. 
Aus dieſem Grunde empfiehlt die 46. General- 
erſammlung der Katholiken Deutſchlands die 
Gründung von Vereinen für ländliche Arbeiter 
und Dienſtboten auf chriftlicher Grundlage. Als 
ufgabe dieſer Vereine erachtet fie die religiöſe 
und ſittliche Hebung, Wohlfahrtpflege und Be⸗ 
lehrung der ländlichen Arbeiter und Dienftboten 
iber die Vorzüge der ländlichen vor der in⸗ 
duſtriellen Arbeit u. ſ. w. Durch ſolche Vereine 
wird ein feſter Damm um den Kreis der länd⸗ 
ichen Arbeiter gezogen werden, der geeignet iſt, 
e Gefahren der Sozialdemokratie von dem 
empfäuglichſten Theile der ländlichen Bevölkerung 
chen alten, Im eigenſten Intereſſe der länd⸗ 
ar 51 Beſitzer richtet die General⸗Verſammlung 
nicht eſe die Mahnung, derartigen Beſtrebungen 
die a Mißtrauen eutgegenzutreten, ſondern 
ER bat hierzu zu bieten, um dadurch die 
beikerſtandeit und Veredelung des ländlichen Ar⸗ 
Vereine ster ſoweit es in der Macht ſolcher 
Endlich e zu fördern.“ 
ſchuſſes für dsc noch folgender Antrag des Aus⸗ 
„Wie die zz ziale Frage vor: 
emenfrage im allgemeinen, fo 
Wichtigkeit für den Land⸗ 
haltes gar oft das N.. der Führung des Haus⸗ 
hne, die DL und Wehe der Haus⸗ 
verſtändigen, tüchtigen Löchter der Laudwirthe zu 
vorzubilden, find von bein lichen Hausfrauen 
luce Haus halkungsſchulen ſchiedenen Seiten länd⸗ 
age egründet worden. Die christlicher Grund⸗ 
iele Schulen aufs loben alas en ehle 
ärm eimprie 
ſte den Landwirthen, um 


ille (Berlin) erſucht dringend, für 1901 in 
erſter Stelle Berlin in Ausſicht zu nehmen, 
auch als Belohnung für die vielen guten Katho⸗ 
liken in Berlin, (Beifall.) Dr. Baumgart iſt 
gegen die Wahl einer Großſtadt, wo die Katho⸗ 
liken⸗Verſammlung nicht genügend hervorträte. 
Berlin zerſtrene überdies zu ſehr. (Beifall und 
Widerſpruch.) Habe man in Berlin auch nur ein 
halbes Fiasko, fo ſei die Scharte nicht auszu⸗ 
wesen. (Beifall) Für nächſtes Jahr ſei Bonn 
zu wählen. Viele gingen nächſtes Jahr aus dem 
Oſten nach Paris und könnten dabei Bonn be⸗ 
rühren. Dr. Bachem weiſt darauf hin, daß die 
Katholikentage in München und Köln feiner Zeit 
wohl gelungen ſeien; auch in Berlin werde man 
keine ſchlechten Erfahrungen machen. Pfarrer 
Scharmer (Danzig) ſpricht im Sinne von Dr. 
Hille und Dr. Bachem. Mau ſolle ſchon nächſtes 
Jahr nach Berlin gehen. (Beifall.) Dort werde 
man ſogar die größte aller Verſammlungen 
haben. Bergarbeiter Wall ſtein (Beuthen D.-S.) 
ſpricht gleichfalls zu gunſten von Berlin. Graf 
Droſte zu Viſchering verharrt bei ſeinen 
Vorſchlägen. Für 1901 ſolle Berlin in Ausſicht 
genommen werden. Die Vorſchläge des Grafen 
Drofte werden hierauf angenommen. Danach 
war die geſchloſſene General⸗Verſammlung beendet. 
Gegen 10¾ Uhr vormittags wurde in An⸗ 
weſenheit des Kardinal ⸗Fürſtbiſchofs Dr. Kopp 
(Breslau) die letzte öffentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung eröffnet. Der zweite Vize⸗Präſident 
Erbprinz Aloys zu Löwenſtein verlas zunächſt 
eine von dem Papſt in lateinischer Sprache ein⸗ 
gegangene, von dem Kardinal⸗Staatsſekretär 
Rampolla unterzeichnete Drahtung, in der der 
Papft der General⸗Verſammlung ſeinen Segen 
ertheilt. Auf Auffordern des Erbprinzen 
wurde alsdann dem Papſt ein dreifaches Hoch 
n Gr lung 1 Dr. Lorenz 
erthmaun (Freiburg i. B) ſprach hierauf über 
den katholiſchen Charitas⸗Verband“ - 


Der Reduer wies auf die Thätigkeit der katho⸗ 
liſchen Orden hin, die in geradezu aufopfernder 
Weiſe den Armen, Kranken und Nothleidenden zu 
helfen bemüht ſeien. Der Redner empfahl die 
Uuterſtützung des katholiſchen Charitasverbandes. 
Die proteſtantiſche Charitas verkörpere ſich ſeit 
50 Jahren in der inneren Miſſion, die interkon⸗ 
feſſionelle Charitas in dem vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein und den Vereinen zum rothen Kreuz. An⸗ 
geſichts dieſer großen Verbände könne die katho⸗ 
liſche Charitas nicht zurückbleiben. Die katholiſche 
Charitas werde dazu beitragen, im nächſten Jahr⸗ 
hundert den ſozialen Frieden herbeizuführen. 
(Stürmiſcher Beifall.) — Darauf ſprach Pater 
Rösler (Tirol) über die Frauenfrage. Der 
Redner bemerkte u. a.:: Wenn man fage: Die 
Frau gehört ins Haus, jo werden die Frauen 
agen: Auch die Männer gehören ins Haus, 
wenigſtens zu rechter Zeit. (Heiterkeit.) Der 
Redner führte im weiteren aus, daß de 
Grundſatz: die Frau habe ihren Beruf verfehlt, 
wenn ſie auf die Ehe freiwillig verzichte 
oder auch verzichten müſſe, eine foziale und reli⸗ 
giöſe Irrlehre ſei. Es gebe 2 Millionen Frauen, 
die nicht unter die Haube kommen könnten. 
ſehr weſentlicher Uebelſtand ſei, daß die jungen 
Kaufleute kaum noch eine Stellung erlangen können, 
da tanjende von Mädchen Ladnerinnen werden. Die 
Frauen werden deshalb nur den Mäunern vor⸗ 
gezogen, weil ſie mit einem niederen Lohn zu⸗ 
frieden ſeien. Der Staat mache es ähnlich, wie 
die Kaufleute. Auf den Poſt⸗, Telegraphen⸗, Tele⸗ 
phon⸗Aemtern u. ſ. w. werden vielfach Frauen der 
niedrigen Löhne wegen augeſtellt. Es ſei eine 
Forderung der Gerechtigkeit, den Frauen bei 
gleichen Leiſtungen die gleichen Löhne zu geben. 
Der Redner bezeichnete es ferner als nothwendig, 
die jungen Mädchen weniger zum Romaneleſen und 
mehr zu praktiſchen Hausarbeiten zu erziehen, und 
fie auch zum Studium der ſozialen Frage anzu⸗ 
halten. (Stürmiſcher Beifall.) 

Der Präſident, Reichsgerichtsrath Dr. Spahn 
(Leipzig) gab hierauf einen Rückblick auf die Ver⸗ 
handlungen. Man dürfe dieſe Verſammlung als 
eine ſehr ſchön gelungene, wenn nicht als die am 
ſchönſten gelungene bezeichnen. Allerdings habe 
das Zentrum wieder einen vollen Sieg errungen. 
Vom reichen Fabrikbeſitzer und Kommerzienrath 
bis zum einfachen Arbeiter und Handwerker, vom 
ſchlichten Landwirth bis zum Fideikommißbeſitzer, 
ja bis zum Fürſten ſei in voller Einigkeit zu⸗ 
ſammengewirkt worden, um die Generalverſamm⸗ 
lung zu einer gelungenen zu machen. Der Redner 
dankte alsdann dem Kardinal ⸗Fürſtbiſchof, der 


elschrieben und die Antwort auf einen 


Einf 
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em Lokalkomitee u. ſ. w. 

Kardinal ⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp dankte dem 
Präſidenten, dem in erſter Reihe das ſchöne Ge⸗ 
lingen der Verſammlung zu danken ſei. Der 
Fürſtbiſchof ertheilte hierauf der Verſammlung 
den Segen. Die Verſammelten ſangen alsdann 
Großer Gott, wir loben Dich“ — Präſident Spahn 
brachte noch auf den Kardinal ⸗Fürſtbiſchof ein 
dreifaches Hoch aus und ſchloß darauf mit dem 
katholiſchen Gruß die Generalverſammlung. 


Dreyfusprozeß. 

Die Sitzung des Kriegsgerichts in Rennes 
wurde am Sonnabend um 6%, Uhr eröffnet. 
Major Hartmann ſetzt ſeine Ausſagen zum 
dritten Punkt des Bordereaus fort, welcher ſich 
auf die eingeführten Abänderungen in der For⸗ 
mation der Artillerie bezieht, und erklärt: Ueber 
die Artillerieformation im Kriegsfalle konnten 
vor dem 4. Juli 1894 nur die Offiziere des 1. 
Bureaus und der 3. Direktion Auskunft geben. 
Nach dem 4. Juli kounte jeder Frontoffizier ſie 
erfahren. Was die Manöverformationen anlauge, 
könne hinſichtlich der Mittheilung derſelben kein 
Generalſtabsoffizier in Frage kommen. Hart⸗ 
mann geht ſodann zu dem Punkte des Bordereaus 
über, welcher über die Schießvorſchriften handelt, 
und ſagt: Der Verfaſſer des Bordereaus habe 
ſich dieſe nur mit Schwierigkeit verſchaffen und 
fie auch nur einige Tage behalten können. Die 
Ausdrücke in dem Bordereau ließen darauf 
schließen, daß es nicht von einem Artillerieoffizier 
herrühre. Hartmann jagt weiter aus: Das 
Shrapnel „C 1891“ ge die geringſte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Robingeſchoß. General Deloye 
erhebt Widerſpruch dagegen, daß von dem Shrapnel 
in öffentlicher Sitzung geſprochen werde. Hart⸗ 
maun erklärt, es würde genügen, die Oeffeut⸗ 
lichkeit für zehn Minuten auszuſchließen. Der 
Präſident ſagt, wenn die Vertheidigung Er⸗ 
läuterungen in dieſer Hinſicht wünſche, jo werde 
man Montag früh eine geheime Sitzung feſtſetzen. 
Hartmann erklärt, es wäre ein leichtes für Eſter⸗ 
hazy geweſen, aus dem Lager bei Chalons ſich 
Informationen zu verſchaffen und ſich auch die 

ole über Madagaskar (Bedeckungstruppen) zu 
verſchaffen. Ein Artillerieoffizier würde bei dem 
Geſchlitz „120 kurs“ nicht von hydraulicher Bremſe 
geſprochen haben. General Deloye, bemerkt, 
ein Offizier hätte ſich die betreffenden Infor⸗ 
mationen in Geſprächen mit anderen Offizieren 
verſchaffen können. Er (Deloye) habe in Bourges 
Nachforſchungen angeſtellt über den Verrath, den 
Dreyfus bezüglich des Robin⸗Geſchoſſes begehen 
konnte. Robin erklärte damals, Dreyfus habe 
ihn nur über Verbeſſerungen am Webſtuhl befragt. 
Delohe fügt hinzu, er habe ſich nicht über die 
Schuld oder Unſchuld des Dreyfus auszusprechen, 
er könne nur ſagen, daß es nicht zutreffend fei, 
wenn Dreyfus behauptete, er habe ſich gewiſſe 
Mittheilungen nicht verſchaffen können. Labori 
erſucht Deloye, ſich darüber auszulaſſen, welche 
Wichtigkeit die Dokumente hätten, die im allge⸗ 
meinen Verräther einer fremden Macht ausliefern 
können und welche Bedeutung insbeſondere die 
von dem Urheber des Bordereaus ausgelleferten 
Schriftſtſicke gehabt hätten. Deloye lehnt das 
zuerſt mit ſehr bewegter Stimme ab, erklärt aber 
daun, es laſſe ſich aus dem Bordereau feſtſtellen, 
daß der Verräther ein Meiſter ſei, der die große 
Wichtigkeit der von ihm ausgelieferten Schrift⸗ 
ſtücke kenne. „Als ich das Bordereau las,“ fügte 
Deloye hinzu, „war ich ſehr erſchrocken.“ (Sen⸗ 
ſation) Hartmann: Dieſer ſogenannte Meiſter 
habe jedenfalls von artilleriſtiſchen Dingen nichts 
verſtanden. Dreyfus weiſt auf den Irrthum 
des Generals Deloye hin, der gejagt habe, daß die 
dritte Artilleriedirektion die Schießvorſchriften 
dem zweiten Bureau zur Verfügung geſtellt habe 
General Mercier ſpricht dann über den Aus⸗ 
druck „hydrauliſche Bremſe“ und jagt: „Da die 
Deutſchen dieſen Ausdruck gebrauchen, war es 
natürlich, daß ein Korreſpondent der Deutſchen 
ihn ebenfalls anwandte.“ Das Mitglied des 
Inſtituts, Havet, ſagt aus eine grammatikaliſche 
Prüfung des Bordereaus bringe zu dem Schluß 
daß das Bordereau nicht von Dreyfus herrrühre. 
Pieguart ſagt aus, er habe in Nimes einen 
Drohbrief von Henry erhalten, welcher mit Zu⸗ 
ſtimmung Gonſe's und Boisdeffre's abgeſandt 
worden ſei. General Gonſe behanptet, der 
Brief Henry's ſei ohne feine Pune e ae 
eraus⸗ 
fordernden Brief Picquart's geweſen. Piequart 
ſagt aus, er habe Gonſe das Geheimaktenbündel 
gleichzeitig mit dem Bordereau gebracht, damit 
Gonſe jehe, daß Dreyfus wahrſcheinlich unſchuldig 
ei. Gonſe giebt zu, daß die nach der Abreiſe 
Picquarts eingetroffenen Briefe geöffnet worden 
ſeien. Es ſei geſchehen, weil ſie an den Chef des 
Nachrichtendienſtes gerichtet waren. Piegnart 
betont, man habe alle an ihn gerichteten Briefe ge⸗ 
öffnet und ſie ihm zugeſandt, ohne daß die vor⸗ 
genummene Oeffnung bemerkbar geweſen wäre. 
Gonſe erklärt, man habe wiſſen müſſen, was 
Picguart treibe. Picquart ſei wegen ſeines 
Treibens entfernt worden. Er (Gonſe) hätte die 
Fälſchungen Henrys, wenn er fie gekannt, ver⸗ 
hindert „Er glaube jedoch nicht, daß das ein 
gegen Picquart gerichtetes Manöver geweſen ſei. 
Henry habe nur weitere Beweismittel Dreyfus 
gegenüber haben wollen. Das diplomatische Akten⸗ 
ſtück wäre jedoch ſchon genügend geweſen. Labor i 
fragt den Zeugen, welches Schriftſtück auf Dreyfus 
hinweiſe. Der Präſident weiſt die Frage als 
unzuläſſig zurück. Labori ruft: er werde daraus 
Folgerungen ziehen! Der Präſident erwidert: 
„Ziehen Sie Folgerungen daraus, welche Sie 
wollen.“ Bezüglich des petit bleu fragt Demange 
den General Gonſe, wie er es ſich erkläre, daß 
Picquart Eſterhazy eine Schlinge legen wollte 
und ihm ein Stelldichein in Paris gab, wenn 
Eſterhazy nicht der Empfänger ſein ſollte? Gonſe 
beobachtet Stillſchweigen. Ein ehemaliger Kamerad 
Dreyfus“, Defonds⸗Lamotte, hält es für 


ſicher, daß Dreyfus nicht der Urheber des Bor⸗ 
dereaus 5 Dreyfus betont, die Redewendung 


im Bordereau „Ich bin im Begriff, ins Manöver 
abaugehen“ könne nicht von ihm geſchrieben fein. 
Der Gerichtshof beſchließt, daß Major Hartmann 
Deftentlchtet. wenne werden oll. Der 
Sitzung wird hiernach geſchloſſen. EL ui € 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 1. September. (Erhöhung der 
e e preis Diefioen Ciennmoßbandie er⸗ 
öhten heute die Preiſe für Stabeiſen und Eiſen⸗ 
ble it, 20 Augufe (Zur Rezeſe 5 
ilſit, 30. Auguſt. (Zur Neuheſetzung der Ober⸗ 
bürgermeiſterſtelle.) Da die Städte von mittlerer 
Größe als Durchgaugsſtationen für die höheren 
Verwaltungsbeamten zu betrachten ſind, will die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Tilſit die durch 
den Rücktritt des Herrn Theſing frei gewordene 
Oberbürgermeiſterſtelle mit einem Anfaugsgehalt 
von 9000 bis 10000 Mark zur Ausſchreibung 
bringen, während das Gehalt des Herrn Theſing 
8700 Mark betrug. Man hofft in Tilſit auf dieſe 
Weiſe eine im Verwaltungsfache gründlich er⸗ 
fahrene Kraft für längere Dauer zu erlangen. 
Schulitz 1. September. (Verſchiedenes.) Die 
21 jährige Tochter des Amtsvorſtehers Hellwig in 
Amthal bei Scharnau wollte ſich am Sonntag 
Nachmittag zu einer Geburtstagsfeier begeben. 
Vorher legte ſie ſich zu einem Mittagsſchläfchen 
nieder, von dem ſie nicht wieder erwachen ſollte; 
denn ein Herzichlag ſetzte dem Leben des geſunden 
und blühenden Mädchens ein Ziel. — Die Strom⸗ 
bauverwaltung hat von dem Kaufmann A. Schinn 
ein auf der Thornerſtraße liegendes, ca. 2000 
Quadratmeter großes Terrain für 3000 Mark er⸗ 
ſtauden. Auf dieſem Grundſtücke ſoll nächſtes 
Jahr ein Strombanwartgehöft errichtet werden. 
— Geſtern Mittag eutlud ſich über unſere Stadt 
ein außerordentlich heftiges Gewitter, begleitet 
von wolkenbruchartigem Regen. Der Blitz ſchlug 
in eine im Menzſchen Walde ſtehende alte Kiefer, 
welche zerſplittert wurde. 2 : 
Bromberg, 1. September. (Schwierigkeiten bei 
den Kaualiſationsarbeiten.) Wie gemeldet, hat die 
Firma Th. Kloſe in Poſen (Inhaberin Frau Kloſe), 
der die Ausführung der Kanaliſationsarbeiten in 
dem Stadttheil links von der Bahn übertragen 
war, wegen der nicht vorausgeſehenen Schwierig⸗ 
keiten beim Kanalbau die Arbeiten eingeſtellt und 
iſt von dem mit der Stadt geſchloſſenen Vertrage 
zurückgetreten. Die Firma Winſchild und Lauge⸗ 
lott⸗Weißfelde hat ſich uun erboten in den Kon⸗ 
trakt der Firma Kloſe einzutreten und die Weiter⸗ 
führung der augenblicklich ruhenden Kanaliſations⸗ 
arbeiten auch in dem erwähnten Stadttheil mit zu 
übernehmen. Der Magiſtrat hat in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloſſen, dieſe Offerte zu acceptiren. 
Die Kanaliſationsarbeiten werden alſo trotz des 
erwähnten Zwiſchenfalles keinerlei Verzögerung 
erfahren. Die Stadtverordnetenverſammlung wird 
in ihrer nächſten Sitzung den erwähnten Magiſtrats⸗ 
beſchluß zu beſtätigen haben. 

Pudewig, 31. Auguſt. (Ausschreitungen gegen 
Arbeitswillige.) ie bei einem Hausbau in 
Biskupitz geiſtl. beſchäftigten Arbeiter haben ge⸗ 
ſtreikt und die Arbeitswilligen mit Todtſchlag 
bedroht. Der Mitarbeiter Joſeph Sklepik aus 
Jerſitz, welcher am letzten Montag die Arbeit 
fortgeſetzt, ift, wie ſchon kurz erwähnt, am Dienſtag 
früh im Graben der Dorſſtraße bewußtlos aufge⸗ 
funden worden und ohne das Bewußtſein wieder 
erlangt zu haben, geſtorben. Die Obduktion der 
Leiche und das Strafverfahren gegen die Schuldigen 
iſt, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, in die Wege ge⸗ 
leitet worden. 2 

Poſen, 31. Auguſt. (Eiſenbahuprojekt Kohlfurt⸗ 
Sprottau.) Der ſtändige Ausſchuß der hieſigen 
Handelskammer beſchloß, mit der Görlitzer Handels⸗ 
kammer für den Bau einer Eiſenbahn Kohlfurt⸗ 
Sprottau einzutreten. 


Lokalnachrichten. 


8 Thorn, 4. September 1899. 

— (Die Anſiedelungskommiſſion) hat 
das zur Herrſchaft Rhusk gehörige Gut Czyſtoch⸗ 
leb zur Beſiedelung mit deutſch⸗ evangelischen 
Auſiedlern ausgelegt. Das 2¼ Kilometer von 
Brieſen entfernte Gut iſt 1021 Hektar groß und hat 
mit Ausnahme weniger umfangreicher Weizen⸗ 
bodenflächen nur leichten Boden. Die Nenein⸗ 
richtung einer evangeliſchen Schule und die Um⸗ 
wandlung des Gutes in eine Landgemeinde unter 
gleichzeitiger Namensänderung wird geplant. Da 
die jetzige Zugehörigteit des Gutes zum Amts⸗ 
gerichtsbezirk Thorn wegen der weiten Entfer⸗ 
nung von der Stadt Thorn mit Unzuträglichkeiten 
verbunden iſt, ſo ſind Schritte gethan, um die Zu⸗ 
115 zum Amtsgerichtsbezirk Brieſen herbei⸗ 
zuführen. 


Verantwortlich für den Inhalt: 


Heinr. Wartmann in There, 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produtten⸗ 


örſe 
von Sonnabend den 2. September 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäbig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 745—782 Gr. 149 

bis 155 Mk., inländ. bunt 713—750 Gr. 134 

bis 147 Mk., inländiſch roth 745—753 Gr. 

148-149 Mk. 

Ro agen 7 N ue aruoat. bei 714 
r. Normalgewi inländi robkörni 

697740 Gr. 138 Mk. ee E 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 650-656 Gr. 125—140 Mk., inländiſch 

4. 25 Gr. 125 Mk., tranſito große 647 Gr. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 140 Mk., tranfito Viktorig⸗ 166 Mk. 
9 Br Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Hamburg, 2. September. Rüböl ruhig, 
loko 49. — Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. 
— Petroleum feſt, Standard white loko 7.20.— 
Wetter: Veränderlich. 


10,000 lfm. beſchlagenes Kant⸗ 


Bekanntmachung. 
je Erhebung des Schulgeldes 
füt den Monat September d. 3. 0 
reſp. für die Monate Juli, Auguſt] bahngleisſchwellen, 1,50 Mtr., 
d. J. wird ee a een 
„ u 2 a ür „ic chm. ge agene eton⸗ 
in der „„ ſteine ei guter Kies 


. iſt preiswerth zu verkaufen. 5 
am Dienliag, 5. Sept. lt. Gut Czeruewitz. 
von morgens 8 ½ Uhr ab, 


Farbige und schwarze 


Den werthen Beſuchern meines Lokals die 
ergebene Anzeige, daß ich das von meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne innegehabte Geſchäft in der 

O bisherigen Weiſe weiterführe, und bitte ich ein ge⸗ 
O ehrtes Publikum, mich mit feinem Beſuche nach 
O wie vor beehren zu wollen. 


Schaalbreiter, 5000 Stck. Pferde⸗ 
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in der Knaben = Mittelſchule 5 S bol 
itund, 6. Sch. . Seidenſtoffe a 

an, ilund, s. Sm ab wie ff Wwe. M. Schulz, 

erfolgen. Sammete und Peluche Volksgarten. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 


werden zu jedem annehmbaren 
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erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ Preiſe verkauft. ELTERNTEIL TR, ET DT TE RR 

alben dat Seeder Dana, [ee 
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1 Uhr in der Kämmerei » Kaſſe W Geld. ns eſchafts⸗Ero nung. 5 Ilſlieniſche Weintrauben. 
entgegengenommen werden. die] Wer Gerd auf Hh bot he T ober 8 Am Montag den 4. d. Mts. eröffne ich in meinem J ſeniſche Weintrauben, 
bei der Erhebung im Rückſtande |, tige Sicherheit uch t, derl Hauſe Baderstrasse Nr. 7 W eine 5% Pfd. 50 Pf., empfiehlt 
verbliebenen Schulgelder werden e SS ‚ 8 151 . 2 1 
exekutiviſch beigetrieben werden. habung. Keine Vorauszahlung. S Kolonialwaaren⸗, pirituoſen⸗ Hein, 5 


Thorn den 1. September 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Kopfſtein⸗ 
Pflaſter⸗ Arbeiten der hieſigen 
Magiſtratsſtraße in einer Länge 


Tischen Nanerkoll 
und ſaure Gurken 


empfiehlt 


A. Rutkiewicz, 


Schuhmacherſtr. 27. 


Vier⸗ und Zigarrenhandlung. 
Indem ich dem mich beehrenden Publikum koulante 
Bedienung zuſichere, bitte ich, mein neues Unternehmen 


222 ter 11 
gütigſt zu unterſtützen. Hochachtungsvoll 
J. Tomaszewski. 


1 F 
Berlin S. W., Zimmerſtr. 87. 
Zur Saat: 
Pettkuſer Roggen und 


18 2 8 
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2. Ile. Se. & 
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von 390 laufenden Metern haben B DR St 92 
wir einen Submiſſions⸗Termin Winterwicken 8 = 15 = wer: 
auf Bonnerftag, 7. September empfihit nes e 8 e e e ee | Nülhſte Lotterien: 
vormittags 10 Uhr M. Grochowski, Königsberger Fahrrad⸗Lotterie, 
Gerberſtraße. Loſe à 1,10 Mark 


in unſerem Bureau angejeßt, wo⸗ 
ſelbſt während der Dienſtſtunden 
die Bedingungen, Zeichnung und 
1 zur Einſicht aus⸗ 
iegen 


Berliner Pferde 
5 x 5 jene Lotterie, Loſe 
Meißuer Pr 
2 2 5 Lotterie, Loſe 


r ar. 
Wohlfahrts Geld » Lotterie, Loſe 
a 3,50 Mark empfiehlt 


Sürge 
in Holz und Metall 


empfiehlt 
in allen Größen 


mit vollkommener Ansftattung. 
r Preiſe reell. 1 

D. Körner, Tiſchlermeiſter, 

Bäckerſtraßze 11. 


Quaglio’s 
künſt liche kohlenſaure Sool⸗, 
Stahl- Fichtennadel⸗, Tannin⸗, Schwefel⸗ Jod⸗ 


AZ 


äder 


erſetzen vollkommen die natürlichen Bäder 
von Manheim, Oeynhauſen, Kiſſingen, Cudova, 
Marienbad, Schwalbach elt. elt. 


und werden von heute ab auf ärztliche Verordnung ver⸗ 
abreicht in der 


W. Boettcher“ Badranſtalt, 


Baderſtraßze 14. 


1 gefällige Offerten 
ver 


Hygienische 


Schutzmittel. 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin 61. 
Bellealliancestrass 73. 


Gummi-Artikl, 


Verschied. pat. Neuheiten. 


zureichen. 
Podgorz den 30. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat. 


Nord 
Verdingung. 

Im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung ſollen die Erd-, 
Maurer- u. Zimmerarbeiten etre. 
zum Neubau eines Lokomotiv⸗ 
ſchuppens für 2 Stände nebſt 
Anban auf dem Lahnhofe Ja- 
blonomwo vergeben werden. 


“wayjepem dap Pi 


Neueste ilustr. Preisliste je 30 Pfg. 
Fran Auguste Gral, Leipzig, Nicolaist, J. 


: Größte Keiftungsfähigkeit. 
Die Verdingungs - Unterlagen bean ven. ig Material. | 


Mitbewohnerin geſücht 
Strobandſtraße 8. 
Sich ſofort Wirth., Köch., Stuben⸗ 
mädchen und Mädchen für alles. 
rau M. Zurawska, 
Culmerſtraße 24. 1 Treppe. 


Malergehilfen, 
Anstreicher und Lehrlinge 


ſtellt ein 
W.Steinbrecher, Malermſtr., 
Hundeſtraße 9. 
Jagdhund 


zu verkaufen. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


können bei der Inſpektion einge⸗ 
ſehen, auch, ſoweit vorräthig. 
ae Er beitelinelöfreie E von d 
ung von 1. i N | 
baar bezogen werden. re b. Kling, Thorn, Breiteſtr. 1, 
Die Eröffnung der verſchloſſe⸗ Ecke Mauerſtrage, 
nen und mit entſprechender Auf⸗ empfiehlt ämmtliche Arten von 
ſchrift einzureichenden Angebote Aniform- Mützen in ſauberer Aus ⸗ 
findet in den Geſchäftsräumen] führung und zu billigen Preiſen. 
der Inſpektion am Größtes Lager in Militär⸗ 


Wittwod, 13. Seylh. ). Ja. | ere 
bu ermittags 11ſ½ Uhr 


Zuiebtagsfeit 3 Wochen. 

orn den 25. Auguſt 1899. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Juſpektion. 


In Grandenz, 


quente Lage, ein nachweisb. gut., 
eineres elikateß⸗, Kolonial- 
waaren⸗ und Weingeſchäft wegen 
anderer Unternehmungen günſtig zu 
verkaufen oder zu verpachten. 
Angebote brieflich unter Nr. 600 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


3000 Mark 


werden auf ein Geſchäftsgrundſtück zur 
abſolut ſicheren Stelle gegen gute 
Zinſen geſucht. Adreſſen unter A. 2. 
100 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig erbeten. 


Anfitellbare Theaterhäpae 


Die Uniforn⸗Mützen⸗Fabrik 


‚wered-s49I8y sEeuosinng — 


Preisgekrönt aui der Ausstellung für Krankenpflege Berlin 1899. 


a D. N. P. und P. a. Neu! 
Allen Landwirthen, welche das Bedürfniß nach einer wirklich 
praktiſchen 


Hurtoffelerutemaſchine 


fühlen, bin ich bereit, meine jetzt vorzüglich arbeitende Maſchine hier in 
Folſong vorzuführen, und rathe den Herren, welche noch in dieſem Herbſte 
ſolche Maſchinen anſchaffen wollen, wegen der großen Nachfrage mit der 
Beſichtigung nicht zu zögern, da ich ſonſt nicht rechtzeitige Lieferung ver⸗ 
ſprechen könute. 
Die ee = = 2 te gezogen und legt die Kartoffeln 
beſſer zum Sammeln hin al e Hand. 
N Nach — — Fuhrwerk auf den Bahnhöfen Tauer 


. L. Keibel, Jolſong. 


Malzbier 


in vorzüglicher Qualität, pro Liter 10 Pfeunig, empfiehlt 
jeden Dienſtag und Freitag Pfennig, empfteh 


die Viktoria⸗Brauerei, G. m. b. H.,“ 
Katharinenſtraße 4. 


2 Jedes Los ein Treffer 


Linoleum- 
Teppiche und Läufer 


stets neuem Muster 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
8 Adiolph W. Cohn. 


Tischlergeſelen 


ſtellen ein Houtermans & Walter. 


eiſen. . Zurawski 
a Culmerſtraße 24, 1 Tr. 


Lehrling 
ſſucht J. G. Adolph. 


mit allem Zubehör 8 8 7 
1 ieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz 5 } 4° 
ierapp arat Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubte und mit 7 mi Kaſſir er in, 
mit 2 Leit deutschem Stempel versehene EI volnifch ſprechend, und in der Buch- 
5 Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbahn-Lose. führung erfahren, ſucht per 1. 


Konſtruktion, ktober d. Is 
Droguenhandlung Hugo Gleass. 


| > Suche zum 15, Oktober 


ſauberes Mädchen 


mit guten Zeugniſſen für Küche und 

Hausarbeit. z 

Frau Rittmeiſter Schoeler, 
Schulſtraße 11. 


Suche zum 1. Oktober 
ein ordentliches 


älteres Mädchen, 
Idas mit Krankenpflege beſcheid 
weiß und auch häusliche Arbeiten 
verrichten muß. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Reiſegeld wird 


Ein Laden, 
welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
ſowie mehrere Wohnungen zu verm. 

Mocker, Bergſtraße 16. 


zw” Zwei gut möbl. Sg 
Zimmer 


mit Kabinet, Entree und augrenzender 
Burſchenſtube zu vermiethen. Zu erfr. 
Strobandſtr. 15, part. 


2 


2 Ziehung nächsten Monat. = 


Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 
5 Millionen 330 000 Franks 
Haupt-Treffer zur Zeit jährlich 3 X 600000, 
= 3 X 300 000, 3 & 60000, 3x 25000, m 
6 X 20000, 6 X 10000 etc. 


Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58%, 
Wir offeriren Originallose, auch Antheile zu Mit- 
eigenthum für alle noch stattfindenden Ziehungen im 
Abonnement bei monatlichem Bezug von 
nur 4 Mark pro Antheil. @g 
a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder 
Ziehung. Prospekte gratis nnd franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, K. 523, zu 
Gifts; Rattenkuchen Maſt⸗ und Freßpulver 


eee ef Apoth. 55 iu 
— Preiberg, Delitzſch, find f Si 

das ſicherſte Radikalmittel zur Ver⸗ ut Weine, 
tilgung der Ratten und Mänſe. von Geo Dötzer, Frankfurt a. M. 
Menſchen, Hausthieren und Geflügel] Vortheile: Große Futtererſparniſſe, 
unſchädl. Dreimal prämiirt. Dofe ſchnelles Fettwerden, raſches Gewicht⸗ 
Pfg. u. 1 Mk. in der Königl. privil. zunehmen und leichte Aufzucht. Per 
Raths apotheke und bei Anton Schachtel 50 Pf. in Raths⸗Apotheke 
Koczwara, Thorn. in Thorn, Breiteſtraße. 


Zwei neue Trumeaux Nenſtädt. Markt 9 
mit Marmorplatten für 100 Mark] 2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom 1. 
zu verkaufen. Katharinenſtr. 10, II.] Oktober zu verm. G. Tausch. 


Druck aud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zu den Manövern 


2 Pianinos, 
kupferfarb. Garnitur, wirlich große Auswahl 


nn Militärfeldfede 


Atheiliges Spiegelglasspind|_A."vauer. Seiigcoeifit. 


with, ch, isch Taſchenuht, 


lege 
it Dies Remontoir, beſtes Glashüttenwerk, 


2 Korkwände, 1 kastfen, Gefunden wurde 
12 Slählicteineichtungen 


daß die beſte und mildeſte mediz. Seife: 
billig verkäuflich im 


Bergmann's e 
Hotel Museum. ane 
acketis und 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗ 
el, Ro N 
Aragen in allen Fagons. Auch 


nehme alle Arbeiten zur Moderni⸗ 

ſirung bei billigſter Preisberechnung] Rö 

an E. Grochowska, b 

Schillerſtraße 4. 2 Tr. 

reundl. möbl. Zimmer 7 ver⸗ 
miethen. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. 


— — 


nee yaıızyason 5 


Gesetzlich erlaubt! Keine Promessen 


erzeugt. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


Oskar Drawert, Thorn. |f 


2 große möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 24, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſogleich zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die 1. Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, 
preiswerth zu vermiethen. 
Sultan. 


„Herrjänftlice Wohnungen 


on 6 Zimmern von ſofort zu 
vermiethen in unſerm ueuerbauten 
Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


miethet 1. Oktober. Baderſtr. 2. 


Balkonwohnung, 


5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 
ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56. 


Die 2. Etage, 


5 größere Zimmer und Zubehör, ſo⸗ 
wie parterre, 4 Zimmer, zum Komtor 
und Wohnung ſich eignend, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 

Carl Neuber, Baderſtraße 26, 


0 0 I 
Gerechteſtr. 1517 
iſt eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör, vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Brombergerſtraße 46 und Brücken⸗ 
ſtraße 10 2 


mittelgroße Wohnungen 
zu vermiethen. Kusel. 


Aller Markt Ar. 27 


iſt Umſt. halber die 3. Etage, 4 Zim., 
Küche und Zubehör billig gt ver« 
miethen. Näheres daſelbſt. 2 Tr. 


Fine freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt, 
Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke Nr. 18. 
Bitkerſtraße 15 iſt die 2, Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Gerechteſtraße 30 

Bas eine i 4 Bimmsg 
ö von 

—.— aud Me, aun 1 fl Hof⸗ 


3 
iethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
—— —— 3 Treppen links. 
reundliche Wohnung Mocker, Berge 
ſtraße 55, 1 Treppe: 3 Zimmer, 
üche und Zubeh. umſtändeh. v. ſof. 
oder 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
150 Mk Näh. zu erfr. Jakobsvor⸗ 
ſtadt, Schlachthausſtraße 24. 


Ci renovirte Wohnung v. 4 Zimm. 

nebſt heller Küche und Zubehör it 

vom 1. Oktober d. Js. z. vermiethen. 
Frau Much, Bäckerſtraße 15. 


Eine kleine Wohnung, 


Tr., an kinderloſe Leute zu verm. 
Eliſabethſtraße 11. 


3. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 22. 


Freundliche Wohnungen, 
Ausſicht Weichſel, je 2 Zimmer, helle 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 

reundliche Wohnung, 3 Zimmer u. 

Bubchbe, 9855 1. Oktbr. zu ver⸗ 
miethen. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


2 Zimmer, Küche, Zubehör, 


vom 1. Oktober zu vermiethen, Preis 
265 Mk. Ackermann, Bäckerſtraße 9. 


r ͤ ͤ —.. , ‚ ..... 
1 Stube v. 1. Oktbr. 3 b. Werſtenftr 13, 


Lose 


zur 5. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 12. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
u 1,10 Mk.; 
ur 2. Geld⸗Lotterie zur Ernene⸗ 
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 20.—26. Dftoben, 
auptgewinn im günſtigſten Fa 
700000 Mark, à 30 Mark. 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., à 1,10 Mark; 
zur 3. Wohlfahrts ⸗ Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutztruppe, 
Ziehung vom 25.— O. November 
er., 8 100000 Mark, 
3,50 M 


à 3, . 
find zu haben in der 


Gelgäftsfele der, Thorner preſſe“. 


E 


am 


— 


